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Aufforderung 

an die Militär⸗Penſtons⸗ und Gnadengehalts⸗Empfän⸗ 

ger, welche das eiſerne Kreuz beſitzen. 

Die in unferm Geſchäftsbezirk ſich aufhaltenden Mi⸗ 
litair⸗Penſions⸗ und Gnadengehalts⸗Empfänger, welche 
das eiſerne Kreuz beſitzen, werden, behufs einer höhern 

rts angeordneten Zuſammenſtellung, hiermit eingeladen 
und veranlaßt, derjenigen Königlichen Kaffe, aus welcher 
ſie die Penſion oder das Gnadengehalt beziehen, das Pa⸗ 
dent, oder das Beſit⸗Zeugniß über das eiſerne Kreuz zur 

inſicht ſchleunigſt vorzulegen und auch über ihre frü⸗ 
dern Militär⸗Dienſt⸗Verbältniſſe Auskunft zu ertheilen. 
Die im Beſitze des eiſernen Kreuzes ſich befindenden 

ilitair⸗Gnadengehalts⸗ Empfänger vom Feldwebel und 
Wachtmeiſter abwärts, welche in der Stadt Breslau 
wohnhaft find, haben bei dem hieſigen Königlichen Po⸗ 
lizei⸗Präſidium, und die im Breslauer Kreiſe ſich auf: 
haltenden Feldwebel, Unteroffisiete und Gemeine bei dem 

Königlichen Landraths⸗Amte hier ſich zu melden. Die 

rtsbehörden haben dafür zu ſorgen, daß die hierunter 
detroffenen Individuen von dieſer Aufforderung ſofort 
in Kenntniß geſetzt werden, und daß die Anmeldung 
ungeſäumt erfolge. 
Breslau, den 3. Juni 1841. 
Königl. Regierung, Abtheilung des Innern. 

— ä—— — — — — 
| Bekanntmachung. 0 

Den Inhabern hieſiger Stadt» Obligationen wird 
dierdurch bekannt gemacht: daß die Zinſen von 
dieſen Obligationen für die Zeit von Weihnachten 
1840 bis Johannis 1841 vom 19ten bis 30. Juni c. 
täglich, mit Ausnahme der Sonntage, in den Vor⸗ 
mittagsſtunden von 8 bis 12 Uhr auf der hieſi⸗ 
gen Kämmerei> Haupt- Kaffe in Empfang zu neh⸗ 
men ſind. g 
„Die Inhaber von mehr als zwei Stadt⸗Obliga⸗ 
tionen haben Behufs der Zinſen⸗Erhebung ein Ver⸗ 
zeichniß, welches EEE 

1) die Nummern der Obligationen, 

2) den Kapital⸗Betrag derſelben, 

3) die Anzahl der Zins⸗Termine und 

4) den Betrag der Zinſen . 
nachweiſet, mit zur Stelle zu bringen. 
Breslau, den 4. Juni 1841. 
Zum Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und Reſidenzſtadt 

verordnete: 5 

Ober⸗Bürgermeiſter, Bürgermeiſter und Stadträthe. 
—— — — ——— een] 


Inland. 
Landtags = Angelegenheiten. 

Düſſeld orf, 1. Juni. Die Verleſung des Pro⸗ 
tokolls der Sitzung vom 26. v. M. und die Mitthei⸗ 
lung verſchiedener, die Oekonomie u. Geſchäfts⸗Ordnung 
es Landtages berührender Schreiden Sr. Excellenz des 
Herrn Landtags⸗Kommiſſarius eröffnen die heutige Siz⸗ 
ung. Unter den letzteren iſt der damit zur Kunde ger 
rachte Auszug eines miniſteriellen Erlaſſes von Intereſſe, 
weil dadurch die in einer der vorhergehenden Sitzungen 
aufgeworfene Bedenklichkeit, od nämlich dem Herrn 
Landtags⸗Kommiſſar die Cenſur der von dem Landtage, 
in Folge des Allerhöchſten Propoſitions-Dekrets ausge: 
binden Bekanntmachungen der Verhandlungen zuftebe, 
deſeitigt wird. Dieſem Erlaß zufolge haden Se. Ma⸗ 
Mär zwar eine direkte Konkurrenz des Landtogs⸗Kom⸗ 
miſſars nicht für erforderlich gehalten, ſondern nur vor: 
zuegeſetzt, daß das Einvernehmen deſſelden mit dem 
Herrn Landtags⸗Marſchall hinreichend fein werde, um 
nde Entfernung von dem eigentlichen Zwecke jener Be: 
auntmachungen fern zu halten und daher zu beſtimmen 


Heute wird Nr. 44 des Beldlattes der Breslauer Zeitung, „Schlefiſche Chronik“, ausgegeben. 
2 Die Breslauer Loh⸗ und Rothgerber. 3) Korreſpondenz aus Oberſchleſien, Ratibor, Schüllersdorf, Polkwitz, Liegnitz. 


m 
I 
Sr A — 2 
1 . 2 x 


Dienſtag den 8. Juni 
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gerubt, daß deren Abdruck nicht ohne vorgängige Durch⸗ 
ſicht von Seiten des Herrn Landtags: Kommiffarius er⸗ 
folgen ſolle. Daß auf dieſem Wege die fraglichen Zei⸗ 
tungs⸗Artikel der gewöhnlichen Cenſur, der ſie außerdem 
unterliegen würden, überhoben werden, verſteht ſich von 
ſelbſt. — Die bis zur näachſten Plenar-Verſammlung 
auf Freitag den Aten dſs. anberaumte Friſt wird durch 
die rege Thätigkeit in den einzelnen Ausſchüſſen in An: 
ſpruch genommen werden. 5 


Berlin, 5, Juni. Se. Maj. der König haben 
dem Königlich Großbritanniſchen Commodore Napier 
den Rothen Adler⸗Orden zweiter Klaſſe Allergnädigſt zu 
verleihen geruht. 

Se. Maj. der Kaiſer von Rußland haben dem Le⸗ 
gations⸗Rith v. Bockelberg bei der Königl. Geſandt⸗ 
ſchaft in Wien und dem Königl. Reſidenten in Krakau, 
Legations-Rath v. Hartmann, den St. Annen⸗Orden 
zweiter Klaſſe zu verleihen geruht. 

In Beziehung auf die zum erſten Mal nach dem 
Antritt ſeiner Regierung von dem Monarchen perſoͤn⸗ 
lich abgehaltenen Frühjahrs ⸗Revüen und 
ſpektionen des Garde⸗ Corps äußerte ſich ein hoher 
und geiſtreicher Offizier auf folgende Weiſe: „Es 
iſt nicht vorauszuſehen, ob Se. Maj. gedenken, alle 
Jahre dieſen Inſpektionen eine ſolche Aufmerkfamkrit 
zu widmen, oder ob Sie vielleicht in dieſem Früh⸗ 
jahre, durch die Abweſenheit Sr. Koͤnigl. Hoheit des 
Prinzen v. Preußen, des eigentlichen kommandirenden 
Generals, zu dieſer perfönlichen und ſpeziellen Revue 
beſtimmt worden ſind. Auf jeden Fall hat es ſich 
im Laufe dieſer Inſpectionen aus Allem ſehr klar er» 
geben, wie genau Se. Maj. in alle und jede Ver⸗ 
haͤltniſſe des Dienſtes und des Mititärftandes uͤber⸗ 
haupt eingeweiht ſind; denn trotz eines nur in gerin⸗ 
ger Entfernung tragenden ſchwachen Auges entging 
dem Monarchen auch nicht der kleinſte Fehler im 
Laufe der Exercitien, wie im Gange der Manöver, 
Am Schluſſe jedes Exerciertages nahm Se. Majeftät 
die Kommandeurs der verſchiedenen Abtheilungen vor 
die Fronte, und Sie ſprachen in den beſtimmteſten 
Ausdrucken Ihre Meinung uͤber das Geſchehene und 
Geſehene aus. Dabei geſtatteten Sie zur großen 
Freude und lebhafteſten Anerkennung der Beurtheil⸗ 
ten auch ſogleich an Ort und Stelle eine verftändige 
Entſchuldigung oder Rechtfettigung. Uebrigens wur⸗ 
den dieſe Uebungen ganz in dem Sinne der im ver⸗ 
gangenen Herbſte von dem Monarchen ſelbſt gegebe⸗ 
nen Grundideen abgehalten. Ste baſiren fi) uberall 
auf das Bild des Krieges. Es wird nach Maaßgabe 
der verſchiedenen Terrain⸗Hinderniſſe mandvrirt, und 
nur da, wo es dringend nothwendig iſt, geſtatten Se. 
Mai. das frühere ſteife Linien⸗Exercitium; ein Um: 
ftand, der von den Truppen bald ſelbſt bemerkt wurde 
und den guten Eindruck auf ſie nicht verfehlte. Es 
führen dieſe Grundſaͤtze zum Reellen und fie laffen 
manche Unbequemlichkeiten der Voruͤbungen verſchwin⸗ 
den. Dieſe General⸗ und Grundideen find es, welche 
die verſchiedenen Militair⸗Commiſſionen zuſammentre⸗ 
ten ließen, Über die bereits öffentliche Blätter mans 
ches Wahre und Halbwahre berichtet haben. Ihr 
eigentlicher Zweck iſt, jene erläuterten Anſichten des 
Monarchen auf beſtimmte Regeln zuruͤckzuführen; 
daher ſollen ſie auch über zweckmaͤßigere Bekleidung 
der Soldaten ihr Gutachten oder Urtheil abgeben. 
Somit beginnt auch von dieſer Seite in der Gegen⸗ 
wart eine neue Epoche in unſerm Staate.“ 

Der geſetzliche, Abzug von dem Gehalte 
koͤniglicher Beamten in Schuld⸗Angelegenheiten 
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Die Expedition iſt auf der Herreuſtraße Nr. 20. 


1841. 


1) Streifzüge durch Oberſchleſten. Zter Artikel. 
4) Tagesgeſchichte. 


lich unguͤnſtigen Verhaͤltniſſen für die Gläubiger bes 
ſtimmt, ſo daß in der Regel bei groͤßeren Summen 
deren volle Befriedigung nur ſehr langſam geſchieht, 
oder auch haͤufig gar nicht abzuſehen iſt. Ein in 
letzter Beziehung kuͤrzlich eingetretener Fall hat zu 
einem Immediatgeſuche veranlaßt, welches das Unzu⸗ 
reichende des bezüglichen Geſetzes offen herausſtellt, 
da vorliegend, unter Anwendung der vollen Rechte 
des Creditors, doch Über 109 Jahre zur gänzlichen 
Abfuͤhrung des verſchuldeten Betrages gehören muͤß⸗ 
ten. In Folge deſſen fol Allerhochſten Orts eine 
Remedur in der Art befohlen worden ſein, daß unter 
gewiſſen Umftänden, wohin leichtſinnige und boͤsliche 
Schulden zu rechnen, künftig von der beſtehenden 
Verordnung abgewichen und der Abzug von dem Ge⸗ 
halte koͤnigl. Beamten alsdann in ausgedehnterem 
Maaße erfolgen darf. — Auf die Anfrage des Ober⸗ 
Praͤſidenten der Provinz Schleſien über die Anle⸗ 
gung von Heizungen in den Hauptgebaͤuden der von 
Grotowskiſchen Erziehungs⸗Anſtalt in Lublinitz, hat 
das Miniſterium von der wiſſenſchaftlichen Deputa⸗ 
tion für das Medizinalweſen ein die Fragen in der 
Allgemeinheit auffaffendes Gutachten über den Ein: 
fluß der Erwärmung von bewohnten Zimmern und 
Raͤumen durch heiße Luft auf die Bewohner derſel⸗ 
ben erfordert und ſich demgemaͤß dahin entſchieden, 
daß im Allgemeinen die Kachelöfen nach ruffifcher 
oder ſchwediſcher Art eingerichtet, welche von Innen 
geheizt werden, jedem andern bisherigen Heiz-Apparat, 
was die Geſundheit, das Wohlbefinden und die Be⸗ 
haglichkeit der Bewohner der dadurch geheizten Räume, 
ſie moͤgen geſund oder krank ſein, und was Erſpa⸗ 
rung an Brennmaterial betrifft, vorzuziehen ſind. — Die 
Schiffbarmachung des Landwehrgrabens, eine für 
Berlin in vieler Beziehung hochwichtige Sache, ſcheint 
ihrer Ausführung nahe zu fein, wenigſtens erging 
vor einigen Tagen eine Kabintts⸗Ordre an die mit 
Prüfung dieſer baulichen Angelegenheit beauftragte 
Kommiſſion, den Bericht hierüber zu betilen. Da 
dies Werk zugleich den Haupttheil des großartigen 
Lennsſchen Projects zur Verſchoͤnetung unſerer Stadt 
ausmacht, ſo wuͤrde damit der erſte Schritt gethan 
ſein, daſſelbe in's Leben treten zu laſſen. 

f (Hamb. K.) 

Durch einen Erlaß vom 30. April d. J. haben die 
Miniſterien des Krieges und des Innern deſtimmt, daß 
den für Prima reifen Secundanern der höhern, zu Ent: 
laſſungsprüfungen nach dem Reglement vom 8. März 
1832 berechtigten Bürger: und Realſchulen in Be⸗ 
zug auf den einjährigen freiwilligen Militairdienſt die⸗ 
felbe Begünſtigung zustehen ſoll, welche die für Secunda 
reifen Tertianer der Gymnaſien genießen. Wieder ein 
Hebungsmittel für die höheren Bürgerſchulen, da bisher 
viele Schüler nur zu ebengedachtem Zwecke das Gym⸗ 
naſium der Realſchule vorziehen mußten. — Der durch 
feinen Kinzeleifer wider gemiſchte Ehen, Theater u. dgl. 
und ſonſt bekannte Dechant und Profeſſor an der theo⸗ 
logiſchen Fakultät der Akademie zu Münfter, Keller: 
mann, ward im Anfange des vorigen Monats von dem 
Miniſter der geistlichen und Uaterrichts⸗ Angelegenheiten 
nach Bertin berufen und iſt vor kurzem, nad ungefähr 
dreiwöchentlichem Aufenthalt in der Reſidenz, wieder zu⸗ 
rückgekehrt. Außer mehreren mündlichen Conferenzen mit 
dem Minifter fol derfeibe zur Ausarbeitung mehrer Gut⸗ 
achten daſeldſt veranloßt werden fein, die ſich unter An⸗ 
dern hauptſächlich auf die Stellung der katholiſchen Ele⸗ 
mentarſchu len, Gymnaſien und katholiſch⸗ tbeologiſchen 
Fakultäten zu den höhern Würden der katboliſchen Kir⸗ 
che und den Antheil der letzteren, insbeſondere der Bi⸗ 


iſt durch die allgemeine Gerichts⸗Ordnung nach ziems ſchöfe an der Beſetzung dieſer Lehrer- und Profeſſoren⸗ 


ſtellen beziehen. — Sie haben in Ihrer Zeitung das 
Kabinetsſchreiben unſers Königs an den Grafen von 
Weſtphalen mitgetheilt, veranlaßt durch den von ihm 
dem Könige perſönlich überreichten Antrag auf Wieder⸗ 
einſetzung des Erſbiſchofes v. Droſte, nicht aber den Anz 
trag ſelbſt, der in der ganzen Provinz in Tauſenden von 
Abſchriften circulirt und durch deſſen Veröffentlichung 
jenes Kabinetsſchreiben erſt ſein rechtes Verſtändniß und 
ſeine volle Würdigung erhalten würde. Der Graf von 
Weſtphalen will in Folge jenes Kabinetsſchreibens Preu⸗ 
ßen verlaſſen und auf ſeine im Auslande gelegenen Gü⸗ 
ter ziehen. Dieſen Vorſatz hat er jüngſt ſelbſt bekannt 
gemacht. Nach Beendigung des von dem weſtphaͤliſchen 
Vereine zur Verbeſſerung der Pferdezucht im vorigen 
Monat zu Münſter veranftalteten Wettrennens fand 
nämlich ein Diner ſtatt, woran gedachter Graf Theil 
nahm und aus dem von ihm beim Wettritt mit Hin⸗ 
berniffen gewonnenen Preispofale trank. Bei dieſer Ge⸗ 
legenheit that er denn kund, wie er ſich veranlaßt fände, 
Preußen zu verlaſſen; er habe ſchon ſo manches Hinder⸗ 
niß beſiegt und es werde auch das gegenwärtige ihn 
nicht ſchrecken. Ein General nahm hierauf das Wort, 
bedauerte den Verluſt, der Weſtphalen durch das ange⸗ 
kündigte Scheiden des Grafen bevorſtehe, und ſchloß, 
wie es andererſeits jeden Preußen nur mit Achtung und 
Ehrfurcht für feinen König erfüllen müſſe, der einem jez 
den feiner Unterthanen, ohne Unterſchied des Standes 
und Ranges, werden laſſe, was ihm werden müſſe. 
(E. A. 8.) 

Danzig, 30. Mai. Der ſehr löbliche Antrag, 
welchen die Stände auf Abſchaffung der Lotterie ge⸗ 
richtet haben, findet gegenwärtig eine factiſche Unterſtüz⸗ 
zung in dem großen Looſe. Daſſelbe iſt hier bei dem 
Einnehmer Rotzoll gewonnen worden; eine Waſchfrau, 
ein Kaufmann und ein Fleiſcher ſind Jeder wit einem 
Viertel betheiligt; das vierte Viertel zerfällt in 16 Theile, 
und zwar an Leute aus der ärmſten Klaſſe. Abgeſehen 
davon, wie viel oder wie wenig Segen der ſo plötzlich 
gewonnene Reichthum bringe, ſo iſt doch nichts natür⸗ 
licher, als daß die Spielwuth ganz armer Leute einen 
neuen Impuls erhält; denn jeder Knecht und jede Magd 
denkt: fo gut mein Mitknecht durch die Lotterie ein rei⸗ 
cher Mann geworden ift, kann ich es ja auch werden; 
ſomit bilden ſich Hunderte von Spielgeſellſchaften, und 
man darf ſicher annehmen, daß es nur wenig Häuſer 
glebt, in denen die Dienſtboten ihr Denken und Trach⸗ 
ten nicht vorzugsweiſe der Lotterie zugewendet haben. 
Wie ſehr der ſchlichte, zufriedene Sinn und die dem 
Aermern fo nothwendige Reſignation darunter leiden, 
fällt in die Augen. Je häufiger alſo das Spielglück 
einzelnen Orten zufält (binnen Jahresfriſt wurde hier 
zwei Mal das große Loos gewonnen) deſto dringender 
ſtellt ſich das Bedürfniß heraus, das Lotterie-Uebel ab⸗ 
geſchafft zu ſehen. ; (Leipz. 3.) 


Deutfbland. 


Frankfurt a. M., 2. Juni. 
Wir leben jetzt hier im Taumel der Volksfeſte; es 
ſind dies der Dienſtag und Mittwoch nach Pfingſten, 
die für Frankfurt gewiſſermaßen den 
niſchen Städte erfegen, wiewohl mit dem Unterſchiede, 
daß dort bei den Faſchingsfreuden der Gott des Scher⸗ 
zes (Jocus) den Vorſitz führt, hier aber, bei den Freu⸗ 
den des Pfingſtfeſtes, Bacchus vornehmlich präſidirt. 
So waren denn auch geſtern, altem Herkommen gewäß, 
mindeſtens zwei Drittheile der Bevölkerung Frankfurts 
von allen Ständen, Altern und beiderlei Geſchlechts in 
dem ſtäbtiſchen Oberforſt, — nach der Volksſprache „das 
Wäldchen“ genannt, — hinausgezogen, um ſich da⸗ 


ſeilbſt, im Schatten der Bäume und auf grünem Raſen 


gelagert, während der Nochmittagsſtunden und ſeldſt nach 
Anbruch der Nacht, an Speiſe und Trank zu erlaben, 
fo daß die Stadt foſt verödet war. Heute aber geht 
es nach der zum Frankfurter Stadtgebiet gehörenden 
Ortſchaft Bornheim, wo die Freuden einen minder idil⸗ 
liſchen Charakter haben, da man dort auf die Gaſthäu⸗ 
ſer und öffentlichen Gärten des Dorfes beſchränkt iſt. 
Noch vor nicht langen Jahren ging ſelten ein ſolches 
Volksfeſt vorüber, ohne daß es dabei nicht zu Streit: 
händeln, die gewöhnlich einen blutigen Ausgang nah⸗ 
men, gekommen wäre. Es zeugt wohl vortheilhaft für 
die in der Zwiſchenzejt erhöhete Geſittung, daß man in 
den letzten Jahren davon nichts mehr hört. — Dage⸗ 
gen iſt freilich mit dieſen Volksfeſten, die ſich jedesmal 


im Monat Oktober, zur Zeit der Weinleſe (des f.- 


g. Herbſtes) wiederholen, ein nicht unweſentlicher wirth⸗ 
ſchoftlicher Uedelſtand verknüpft. Man möchte es faſt 
einen Ehrenpunkt für die untern und ärmern Klaſſen 
der Bevölkerung Frankfurts nennen, ſich bei den befrag⸗ 
ten Feſten zu betheiligen und dabei in möglichſt glän⸗ 
zendem äußern Aufzuge zu erſcheinen. Selbſt ſolche Fr⸗ 
milien, die aus den Armenfonds der Stadt regelmäßige 
Unterſtützung erhalten, bleiben nur höchſt ſelten davon 
weg; und ſo wandert denn freilich manches faſt un⸗ 
entbehrliche Hausgerath in das Pfandhaus, um nur den 


Carneval der rhei⸗ | ſehr wohlthätig auf das Inſtitut. 
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einen feiner vertrauten Commis mit Courierpferben nach haben Ihnen nicht fremd bleiben können. Ich war 90 
Paris, was in der Finanzwelt um ſo mehr Aufſehen img die Schritte anzuordnen, die Mir die Efülsnt 
ine 


erregte, als jene Depeſchen, einer annähernden Berech⸗ 
nung zufolge, gleich nach Ankunft des Hrn. Salomon 
v. Rothſchild in der öſterreichiſchen Kaiferftadt abgefertigt 
worden waren. Man nimmt nun an, es bezögen ſich 
die Depeſchen, wie die Courierſendung, auf das neue 
franzöſiſche Anleiheprojekt, zu deſſen Ausführung mitzu⸗ 
wirken, die Rothſchild's ſich allererſt verſtehen möchten, 
nachdem ſie über den Stand des Wiener Geldmarktes, 
wo ſich bekanntlich ſeither einige Verlegenheiten bemerk⸗ 
lich machten, genaue Erkundigungen eingezogen. 
Mainz, 1. Juni. Das war wieder ein reges Le⸗ 
ben an unſerem Rheine während der zwei Pfingſifeier⸗ 
tage! Die Reiſenden, die hier ankamen, vorbeifuhren 
und wiederkehrten, betrugen viele Tauſende. Bingen, 
Ruͤdesheim und der Niederwald allein nahmen deren 
mehr als 10,000 auf. Nun rechne man das Muſik⸗ 
feſt in Köln, Wiesbaden, Mannheim, Heidelberg und 
Schwetzingen, endlich das Wäldchenfeſt in Oppenheim, 
ſo kann man ohne Uebertreibung die Zahl Derjenigen, 
welche mit Eiſenbahn, Dampfbooten, Omnibus und 
ſonſtigen Gelegenheiten hier zuſammentrafen, auf 50 bis 
60 000 Perſonen anſchlagen. Am Samſtag Abend 
nahm dieſes Diminutivum von Völkerwanderung ſeinen 
Anfang. Das Lokaldoot, die „Stadt Kehl“, das jeden 
Abend um 7 Uhr nach Ankunft des Taununsbahnzugs 
nach Bingen fährt, erhielt von der Elſenbahn einen fo 
ſtarken Zuwachs von Reiſenden, das fein Verdeck fie 
kaum faſſen konnte. Das am folgenden Morgen um 
bald 6 Uhr abgehende Kölner Boot war vollkommen 
beſetzt. Das um 6 Uhr abfahrende Boot der Düſſel⸗ 
dorfer Geſellſchaft war zwar weniger gedrängt voll, aber 
es hatte doch eine ſchöne Zahl von Reiſenden. Um 
½ vor 8 Uhr kam ein doppelter Zug der Taunus⸗Ei⸗ 
ſenbahn. Dieſer ſendete dem Kölner Boote in Omni⸗ 
dus und zu Fuß eine ſolche Ladung, daß es bei feiner 
Abfahrt ſich ganz auf eine Seite neigte. Beinahe eben 
ſo beſetzt war das um 8 Uhr nach Mannheim gehende 
Boot. Jedes dieſer beiden Fahrzeuge hitte 6 dis 800 
Perſonen an Bord. Das um hald 11 Uhr nach dem 
Niederrheine fahrende Boot kam ſchon ſehr beſetzt an 
und füllte ſich hier noch vollends. — Nun trat einiger 
Stillſtand ein, der aber nach 2 Stunden, wo der Zug 
von Kaſtel nach Wiesbaden ging, unterbrochen wurde. 
Obgleich die Mehrzahl der Reiſenden an dieſem erſten 
Tige von Frankfurt kam, ſo wurden doch an dem Ka⸗ 
ſteler Büreau mehr als 1000 Billets ausgegeben. — 
Geſtern gingen von halb 6 bis halb 11 Uhr Vormit⸗ 
tags ſieben gänzlich befegte Dampfboote von hier ab, 
wovon 4 der Kölniſchen, 2 der Düſſeldorfer und eins 
der Niederländifhen Dampfſchifffahrtsgeſellſchaft gehörten. 
Der Niederwald und Wiesbaden waren diesmal die be⸗ 
ſuchteſten Punkte. An den beiden Feiertagen ſoll die 
Taunusbahn zwiſchen Frankfurt und Wiesbaden an 
15,000 Perſonen befördert haben und zwar ohne Stö⸗ 


(Privatmittheilung.) ; tung. ohne merklichen Aufenthalt, mit der größten Ord⸗ 


nung und Höflichkeit. Die Gegenwart des Bahndirek⸗ 
tors an ſtark frequenticten Punkten der Bahn wirkt 
Die Tafel im Kur⸗ 
ſaale in Wiesbaden war geſtern ſehr beſucht und aus: 
gezeichnet gut, nur die Getränke, beſonders Tiſchwein, 
matt und warm; edlere Weine wurden deßhalb auch in 
Gefäßen mit Eis ſervirt. Die Verſammlung am Kur: 
ſaale war ſo zahlreich, als man ſie je geſehen und die 
Spieltiſche in 3 Sälen, ganz umgeben von Perſonen, 
die ihr Glück verſuchten. — Geſtern Abend fand auch 
die erſte Mittagstafel in unſerem neuerdauten „Hotel 
de Europe“ ſtatt; ſchon vorgeſtern Abend hatte die Re⸗ 
ſtauration begonnen und waren mehrere Freunde dort 
über Nacht geblieben. Speiſen und Weine wurden ſehr 
billig und gut befunden. Die feierliche Eröffnung, wozu 
zahlreiche Gäſte ſich gemeldet haben, wird erſt in eini⸗ 
ger Zeit ſtatthaben. Darüber ſpricht nur eine Stimme, 
daß, was Zweckmäßigkeit der Einrichtung, Pracht und 
Geſchmack angeht, dieſes Hotel das erſle am ganzen 
Rheinſtrome iſt. (Fr. Joury.) 
Hannover, 2. Juni. Se. Majeſtät der König 
haben am heutigen Tage die allgemeine Stände⸗Ver⸗ 
ſammlung des Königreichs mit folgender Thron rede 
eröffnet: „Ducchlauchtigſter, Durchlauchtiger, Hochgebo⸗ 
rener, Wuͤrdige, liebe Getreue! Ich bin erfreut geweſen, 
nunmehr die Stände Meines Königreiches berufen zu 
können. Nur Umſtände, die außer Meiner Macht ge⸗ 
legen, konnten den Aufſchub veranlaſſen. Für Manchen 
unter Ihnen mag die verſpätete Berufung Unbequem⸗ 
lichkeit mit ſich führen. Ader Ihre zahlreiche Theil⸗ 
nahme an dieſer Verſammlung in vorgerückter Jahres⸗ 
zeit muß allgemein mit Befriedigung wahrgenommen 
werden. Denn ſie iſt ein Beweis der im Lande vor⸗ 
herrſchenden patriotiſchen Geſinnung, an die Ich nie 
den Glauben verloren habe. Ein Glaube, der Mich 
ſtets ermutbigt hat unter vielen und großen Schwierig⸗ 
keiten, die Ich überwinden mußte, um den theuerſten 
Wunſch Meines Herzens, die Ordnung der Lindes⸗Ver⸗ 


Luxus aufwand dieſer Tage beſtreiten zu können. Indeß faſſung zu erreichen. Ich werde Ihnen kein längeres 
würden wir es mit den Philantropen, namentlich den Beiſammenſein anſinnen, als das Wohl des Landes er: 
Foutieriſten, verderben, wollten wir darüber noch weiter | fordert zu Erledigung unauſſchieblicher Geſchäfte. Die 


moraliſiren. — Das 


Haus Rothſchild entfandte vor Ereigniſſe, durch die beinahe ein Jahr hindurch die po⸗ 
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zwei Tagen, nach Eingang von Depeſchen aus Wien, litiſche Ausſicht auf bedenkliche Weiſe getrübt geweſen, 


ſich zu ihm zu begeben; er blieb einen Theil der Nach! 


meiner Bundespflicht auferlegte. Mit Vergnügen da 
Ich indeß hinzufügen, daß es dazu keiner Vermehrus 
der Beiaftung Meiner getreuen Unterthanen dedurft hal, 
Die Ausgaben konnten nicht vermieden werden. 

Mir werden Sie Alle den Frieden, dieſe höchſte SW 
nung der Völker, vom Himmel erfleden. Ader um del 
Frieden zu ſichern, iſt es nötbig, zu kräftiger Vertheid“ 
gung völlig gerüſtet zu fein. Sie kennen ſämmtli 
Unſere unverletzlichen Verpflichtungen gegen den Deut 
ſchen Bund für dieſen Zweck, und Ich baue in deren 
Erfüllung um fo zuverſichtlicher auf Ihren treuen Bel 
ftand, auf Ihre ernſte Mitwirkung, als Sie es wiſſen 
müſſen, daß Niemandem das wahre Wohl Aller meh! 
und aufrichtiger am Herzen liegt, als Mir. Gott be 
ſchütze dieſes glückliche Land! Denn alſo darf Ich 
vor vielen anderen mit freudigem Dankgefühle gegen die 
Vorſehung nennen. — Ich doffe und vertraue in Al 
lem, was die öffentlichen Verhältniſſe Deutſchlands ar’ 
geht, bei Ihnen die nämlichen Anſichten und Grundfäß 
anzutreffen, von denen Ich ſtets geleitet und durchdrun 
gen bin. Dieſe find, daß Deutſchland als ein Ganze“ 
immer kräftig und mächtig fein werde, daß es ſeine 
Rechte zu vertheidigen vermöge, daß es keine Gefahr gu 
fürchten habe, fo lange Wir vereint und einig bleiben 
Daß dies ſtets der Fall ſei, it Mein heißeſter Wunſch⸗ 
— Ich erkläre die Augemeine Staͤnde⸗Verſammlung 
für eröffnet.“ 

Großbritannien. 

Die Morning Poſt theilt folgendes Privatſchreiben 
aus Paris vom 26. Mai in Bezug auf die orienta- 
liſche Frage mit: „Der bei der Konferenz eingetretene 
Auſſchub in der Unterzeichnung des Protokolls, 
durch welches Frankreich als an der Europäiſchen Allian 
wieder Theil nehmend zu betrachten iſt, muß der min’ 
ſteriellen Kriſis, weiche in England ſtattfindet, zugeſch rie 
den werden. Es iſt gewiß, daß Lord Palmerſton von 
den parlamentariſchen Debatten ganz und gar in An“ 
ſpruch genommen, den die Londoner Konferenz bildenden 
Botſchaftern eröffnete, daß er vor Sonnabend den 2% 
Mai dieſer Angelegenheit nicht einen einzigen Augenblick 
widmen könne. An dieſem Tage verſammelte ſich die 
Konferenz im Miniſterium der auswärtigen Angelegen?“ 
beiten, und hier machte Baron Brunnow, der Botſchaf⸗ | 
ter Rußlands, die Bemerkung: bevor das Protokoll un? 
terzeichnet werde, fei es nothwendig, zu wiſſen, od Meh⸗ 
med Ali durch die Konzeſſionen, welche ihm durch den 
Hattiſcherif vom 19. April bewilligt worden, zufrieden⸗ 
geſtellt ſei; Fürſt Eſterhazy und Baron Bülow erwies 
derten jedoch, beſagter Hattiſcherif ſei die letzte Kongeſ⸗ 


Hattiſcheriſs nicht fügen wolle, mache ſich das Franzö⸗ 
ſiſche Kabinet verbindlich, in Uebereinſtimmung mit den 
übrigen Mächten zu handeln, um Mehmed Ali's Hals⸗ 
ſtarrigkeit zu überwinden; demnach würde die Weigerung 
oder die Zuſtimmung des Paſcha's keine Meinungs ver 
ſchiedenheit zwiſchen den fünf Großmächten herbeiführen 
konnen, und es erſcheine keinesweges nothwendig, die 
Unterzeichnung des Protokolls zu verſchieden, bis Meh⸗ 
med Ali feine förmliche Unterwerfung dargethan haben 
werde. Der Ruſſiſche Botſchafter erklärte hierauf: 
babe dieſes Hinderniß angeregt, um ſich in poſitivil 
Weiſe darüber zu verſichern, welches Verfahren dab 
Franzöſiſche Kabinet im Fall eines neuen Widerſtandet 
von Seilen des Paſcha's von Egypten beobachten werdez 
in dieſem Betreff durch die Erwiederung, welche ihm 
fo eben ertheilt worden, völlig zufriedengeſtellt, ſei t 
nunmehr bereit, das Protokoll zu unterzeichnen. DI 
die Sitzung ſich lange hingezogen und Lord Palmerſton 
durch Geſchäfte gedrängt war, die Konferenz zu verlas 
fen, fo wurde die endliche Unterzeichnung des Protofo 
auf Dienſtag den 25. Mai vertagt. ” ; 


Frankreich. 


Paris, 31. Mai. Hr. Pinede, der Advocat Dar 
mes', hatte vergebens um eine Audienz bei dem König 
nachgeſucht, um von der Gnade Sr. Maj. eine Straf’ 
umwandlung zu Gunſten des Angeklagten zu erhalten, 
Es wurde ihm eine Audienz bei S. M. verweigert, mi 
dem Bemerken: der König habe dem Mathe der Maſo⸗ 
rität des Miniſterraths nachgegeben, und es fei der Be 
ſchluß gefaßt worden, daß die Gerechtigkeit ihren La 
haben ſolle. Darmes vernahm erſt geſtern Abend, do 
er nichts mehr zu hoffen habe. Eine Stunde nach dem 
Beſuch, den er von feinem Advokaten erhalten, erſchiel 
bei ihm der Greſſier des Gefängniſſes und verkündel 
ihm, daß feine Hinrichtung auf den folgenden Tag fe 
geſetzt ſei. Der ehrwürdige Arbe Grivel ſäumte nicht, 


bei dem Verurtheilten, um ihn zum Tode vorzuder 
ten. Um 3 uhr dieſen Morgen wurde das Schafft 
an der Barriere St. Jacques aufgeſchlagen. Da nie 
mand erwartet hatte, daß die Hinrichtung des Darm 
ſo raſch ſtatthaben werde, ſo waren nur wenige Br 
ſchauer verſammelt, als um 7 Uhr der Verurtheilte a 
dem Hinrichtungsplatze anlangte. Darmds zeigte d 
zum letzten Augenblicke viel Feſtigkeit. Er war in 
Schleier der Vatermörder gehüllt. Mehre zahlreiche 


Ütheitungen ber Departemental⸗Gendarmerie und eine 
große Anzahl Stadtfergeanten umgaben das Schaffot.“) 
D Hier fliehet alles dem Lande zu. Auch Hr. Thiers 
ird uns bald verlaſſen. Wie es heißt, beabſichtigt er, 
N in die böhmiſchen Bäder zu begeben, um den 
Fürſten v. Metternich, an deſſen guter Meinung 
ihm viel gelegen, über feine in der letzten Zeit befolgte 
Handlung weiſe aufzuklären. Schon feit 8 Tagen iſt 
er nicht mehr in der Deputirtenkammer erſchienen; doch 
and bei ihm jeden Abend mit ſeinen Freunden eine 
tivarfigung ſtatt, fo daß er von allem genaue Kennt⸗ 
niß Hatte. F Fetkf. J.) 

* Paris, 1. Juni. (Privatmitth.) Das heute 
angekommene Journal du Havre geſteht ſelber ein, 
daß es in Bezug auf die geſtern über den „Praſi⸗ 
denten“ mitgetheilte Nachricht getäufcht wurde. 
Bleibt noch die Frage, ob das genannte Blatt myſti⸗ 
ſieirt wurde, oder ob es ſelbſt der Urheber des ers 
baͤrmichen Puffs waͤre. Mag man immerhin an 
den Felſen, von wo herab der Niagara ſich ftürzt, 
den Witz ſpitzen oder ſtumpfen, die edelſten Gefühle 
des Menſchen, den Schmerz' um die vermißten An⸗ 
gehoͤrigen zum Gegenſtand des Spaßes zu machen, 
kann nur die muͤßige Dummheit oder ein verknoͤcher⸗ 
tes Herz. — Ueber die letzten Augenblicke des 
Darmes berichtet das Droit unter Andern Fol⸗ 
gendes: „Sobald das Urtheil des Pairshofes, wel⸗ 
ches ihn zum Tode verurtheilt, ausgeſprochen war, 
erhielt er den Beſuch feines Vertheidigers, der ihn 
dat, ein Gnadengeſuch zu unterzeichnen. Darmes, 
der ſehr ruhig zu ſein ſchien, weigerte ſich, dieſes 

ittel anzuwenden und widerſtand den wiederholten 
Bitten ſeines Vertheidigers. „Ich habe, ſagte er, 
mich weder zu beklagen, noch mich in Lobeserhebun⸗ 
gen zu ergießen üder das, was mit mir geſchehen 
wird; das iſt ſehr einfach und ſehr vernünftig (rai- 
sonnable); nur die Todten kommen nicht zu⸗ 
rück. Wenn ich um Gnade bitten wuͤrde, möchte ich 
eine Feigheit begehen, und wenn man fie mir bewils 
ligen würde, beginge man eine Thorheit. Am 15ten 
Oktober ging ich eine Schuld ein, die ich bezahlen 
will.“ Nichtsdeſtoweniger machte der Vertheidiger eis 
nen perſoͤnlichen Verſuch in Neuilly, aber vergebens; 
ein Adjutant des Königs erwiderte ihm, daß der Kö: 
nig ihn nicht empfangen konne, da über das Schick⸗ 
ſal feines Klienten im Miniſterrath entſchieden wurde. 


Schweden. 


Ch riſtiani a, 25. April. Norwegiſche Blätter be: 
lichten, daß für Rechnung Sr. Majeſtät des Königs 
don Preußen das Gebäude der altertbümlichen, nicht 
mehr zum Gottesdienſte gebrauchten Vanas⸗ Kirche 
in Norwegen erſtanden worden fei. Sie fügen Fol: 
gendes hinzu: „Unſer Landsmann, Profeſſor Dohl in 
Dresden, hatte in ſeinen „Denkmälern einer alten Nor⸗ 
wegiſchen Holzbaukunſt“ die Aufmerkſamkeit des Aus: 
landes auf den eigenthümlichen Styl und die Verzie⸗ 
rungen gerichtet, wovon man noch Spuren an vielen 
alten Norwegiſchen hölzernen Kirchen findet. Der Archi⸗ 
tekt Schieritz, welcher früher Norwegen dereiſet halte, 
um bemerkenswerthe Spuren von einem alten Bauftyl 
aufzunehmen, if jetzt beauftragt, jene Kirche genau ad⸗ 
zuzeichnen und für deren vorſichtigen Abdruch zu ſor⸗ 
gen. Sie ſoll über Leirdalsören nach Bergen transpor⸗ 
tirt, dort eingeſchifft und hernach auf der Pfaueni n⸗ 
ſel aufgeführt werden.“ 
Osmaniſches Reich. 
Konſtantinopel, 19, Mai. (Privatmitth.) Nach⸗ 
dem vor einigen Tagen die bisher in Alexandrien accre⸗ 
ditirt geweſenen Konſuln von England und Rußland, 
Oberſt Hodges und Graf Medem Audienz beim Sul: 
tan gehabt hatten, ſo glaubte man, daß ſie demnächſt nach 
lexandrien, allwo die Anzeige von der Rückkehr des 
Erſtern keinen beſonders günſtigen Eindruck auf Med: 
med Ali gemacht hat, zurückkehren würden. Allein dem 
iſt nicht alſo; der von der Pforte unter Einfluß Lord 
Ponſonbp's projktirte Hattiſcherif für Mebmed Ali iſt 
vorerſt der Londner Conferenz mitgetheilt worden, und 
Lord Ponfonty mag ihn nicht beſonders günſtig für 
Mehmed Ali eingekleidet haben. Man erwartet deshalb 
neuerdings Nachrichten aus London von Schreib Ef: 
ſendi. Unterdeſſen find die Nachrichten aus Alexan⸗ 
drien bis 12tem d. nicht beſonders erbaulich für die 
Pforte. Mehmed Ali rüſtet ſich mehr als je, und der 
franz. Oberſt Galioe hat die Befeſtigungswerke von 
lexandrien noch mehr ausgedehnt. Niemand begreift 
dieſen jetzigen Zuſtand der Dinge, eben ſo wenig als 
dae Benehmen der beiden Hauptmächte von England 
und Rußland, welche beide, obwohl auf verſchiedenen 
egen, an dem türk. Staatsgebäube rüttein. — Die 
Modifikation des Hattiſcherifs von Gulhane iſt beim 
Reichs⸗Conſeil beſchloſſen worden. Der Sieg in Bul⸗ 
garien hat der türk. Ariſtokratie Veranlaſſung gegeben, 
das frühere Erpreſſungs⸗Spſtem der Gouverneurs in 
en Provinzen wieder einzuführen. Die Statthalter 
ſollen, ohne die Muhaſſils, die Steuern wieder auf dem 
ten Fuß eintreiben. Somit iſt der Keim zu teſtän⸗ 
digen Unruhen gelegt. Dieſer Beſchluß des Reichs⸗ 
Sonfeil® macht alle Conceſſſenen des Sultans in obigem 
J Vergl. getr. Brest. Ztg. „neueſte Nachrichten.“ 
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Hattiſcherif ganz illuſoriſch, und wird die Rayas zur 
Verzweiflung bringen. Man fürchtet für Salonich und 
Seres, indem von dort ſchon Beſchwerden eingereicht 
wurden, nach welchen die Gouverneurs die Steuern 
willkührlich eintreiben. — Aus Teheran ſind Nach⸗ 
richten bis 30. April hier eingetroffen. Der Schah 
batte den franz. Grafen Damas zum (Graff Seidan) 
Reichs⸗Marſchall ernannt, ihm den Palaſt Nigariſtan 
geſchenkt, und ihm einen Jahr⸗-Gehalt von 1500 To⸗ 
mans ausgeſetzt. Der diesfällige, vom 9. Zilkade 1256 
datirte Ferman des Schahs nennt den Grafen Damas 
„le plus grand des Chretiens.“ 8 
Aſien. 

Die Indiſche Poſt Über Marſeille, die aus Bom⸗ 
bay bis zum 1. Mai reicht, hat wichtige Nachrichten 
aus China überbracht. Die Feindſeligkeiten hat⸗ 
ten wieder begonnen, und am 25. Februar waren 
die Forts der Bocca⸗Tigris von den Britiſchen Truppen 
erſtürmt worden, die darauf nach Canton marſchirten, 
und die dortige Faktorei in Beſitz nahmen. Deſſenun⸗ 
geachtet ſoll der Kaiſer von China den Entſchluß aus⸗ 
geſprochen haben, nicht nachgeben zu wollen. Der 
Kommiſſar Kiſchin war auch wieder in Ungnade gefal⸗ 
len und in Ketten von Canton nach Peking abgeführt 
worden. Am 22. April traf Sir George Bremer, 
der interimiſtiſche Befehlshaber der Britiſchen Expedition, 
von China in Kalkutta ein, um mit dem General⸗Gou⸗ 
verneur über die ferneren Maßregeln Rückſprache zu 
nehmen, und es wurden ſogleich Truppenverſtärkungen 
von Kalkutta nach China beordert. 


Lokales und Provinzielles. 

Breslau, 6. Juni. Vor einiger Zeit beſchwerte 
fi ein hieſizer Korreſpondent der Leipz. Allg. Zei⸗ 
tung bitter über die Vernachlaͤſſigung des naturwiſſen⸗ 
ſchaftlichen Unterrichts auf unſern Gymnaſien und ſtellte 
die Sache überhaupt fo dar, als od Schleſi en in bie 
fer wichtigen Angelegenheit eine Ausnahme mache und 
von der Proxies aller Übrigen deutſchen Länder abweiche. 
Das, was bereits für dieſen Unterrichtszweig in unſerer 
Provinz gethan worden, wird entweder gar nicht berück⸗ 
ſichtigt, oder ſo gering angeſchlagen, daß auswärtige und 
ſolche Leſer, die ihre Kenntniß unſers Schulweſens nur 
aus Zeitungen erhalten, glauben müſſen, es herrſche auf 
den ſchleſiſchen Gymnaſſen eine wahre botokudiſche Bar⸗ 
barei des naturwiſſenſchaftlichen Unterrichts. Trotz die⸗ 
ſer Anklagen regt ſich gerade in unſerer Provinz ein fri⸗ 
ſches Leben, welches ſich oft und vornehmlich in Wort 
und That geäußert hat und mindeſtens den Beweis lie⸗ 
fert, daß man hier nicht bloß fühlt, wo der Schuh 
drückt, ſendern auch auf wirkſame Abhilfe erkannter Maͤn⸗ 
gel bedacht iſt. Freilich muß man nicht glauben, daß 
es jedem Lehrer freiſtehe, den einen Unterrichtszweig auf 
Koſten eines andern beliebig zu devorzugen, was doch 
alle diejenigen ernſtlich bedenken ſollten, welche meinen, 
es bedürfe nur des Winks eines Direktors, um die Phi⸗ 
lologie ganz verſchwinden zu machen! Dieſe Aenderung 
hängt weſentlich von dem Ermeſſen der höchſten Behör⸗ 
den ab, von welchen wir demnach vertrauensvoll die ge⸗ 
eignetſten Maßregeln zu erwarten haben. Unterdeß iſt 
aber ber Stand, von welchem allerdings die Anregung 
ausgehen muß, nicht müßig geweſen, und gerade in un⸗ 
ſerer Hau ptſtadt findet in dieſer Hinſicht ein reges lite⸗ 
rariſches Treiben ſtatt, welches, ſo ſchroff ſich auch hier 
die Gegenſätze gegenüderſtehen, wie gerade dieſe Zeitung 
gezeigt hat, doch den Beweis liefert, daß man rüſtig 
Hand ans Werk zu legen befliffen iſt! — Bei dieſer 
Gelegenheit können wir nicht unterlaffen, auf einen ge⸗ 
diegenen Aufſatz, welchen Fried rich Kapp in Nr. 39 
ff. des „Rheiniſch⸗Weſtphäliſchen Anzeigers“ 
einrücken ließ, um damit das binnen kurzer Zeit erſchei⸗ 
nende „Lehrbuch der Naturgeſchichte für den wiſſenſchaft⸗ 
lichen Unterricht, nach den Stufen des Lehrkurſus abgetheilt“ 
von Nees v. Eſenbeck anzukündigen, einrücken ließ. 
Dorin ſagt er unter Anderm: „Alſo müßte man am 
Ende in alle Ewigkeit die Sache laſſen, wie fie iſt? — Mit 
nichten. Wir müſſen eben die ſo zärtlich großgezogenen 
Vorurtheile jeder Art auch in der Wurzel mit Füßen 
treten, ebe dieſe zu dem Stamme verholzt, und ehe die⸗ 
ſer in Aeſten und Zweigen ſich ausbreitet. Oder, be⸗ 
griffsmäßig geſprochen, wir müſſen zunächſt gegen alle 
abſtrakten, alſo feſtgepflöckten Gegen ſätze zu Felde 
ziehen, bevor ſolche Einſeitigkeiten zu Prinzipien gemacht, 
den Jerthum gebähren, und bevor dieſer aus den ver- 
meintlich unſchuldigen Denkdeſtimmungen zu Willens⸗ 
deſtimmung en, alſo zu Charakterfehlern erſtarrt. Das 
iſt die Geneſis der Vorartbeile. Die müſſen wir nicht 
aufkommen laſſen. Aber wodurch? Mit einem einzigen 
recht gehandhadten Worte. So rathet doch. Es iſt der 
Unterricht der mächtigfte Hebel in der Hand des freien 
— und leider auch die dichteſte Nebelkappe in der Hand 
des unfreien Geiſtes, wie man in den rein germanischen 
Staaten und den Ländern romaniſcher Zunge ſehen kann. 
— — Alſo für einen bisher ziemlich oder vielmehr uns 
ziemlich vernachlälſigten Gegenſtand unſeres Unterrichtes, 
für die Naturkunde, auch eine große Gegnerin des Or⸗ 
thodorxismus aller Vorurtheile beſonders von Kopernikus 
an, wird uns hier ein neues Lehrbuch dargeboten. Es 
wird Epoche machen. Die Methode für dieſen Unter⸗ 
richt, fo weit fie bis jetzt begriffen, iſt nun objectiv ge⸗ 


worden. Was ihr Geiſt in einem jeden Lehrer von In⸗ 
nen erzeugt, wird er zugleich als ein Aeußeres an alle 
Schüler gelangen laſſen. Auf dieſem Wege der Ueber⸗ 
lieferung wird dieſer Geiſt an einen Jeden kommen und 
wird nun ſo auch der ſeinige werden“ u. ſ. w. 


Breslau, 6. Juni. Gewonnen iſt die heiße 
Schlacht; der Tag bricht ſiegend durch die Nacht. 
Für die meiſten Wolleproducenten iſt das Durchma⸗ 
chen des Wollmarktes eine recht eigentliche Buß⸗ 
übung, die beſonders hart wird, wenn die Gefhäfte 
flau gehen. Einzelne Maͤrtyrer giebt es aber auch 
bei den beſten Maͤrkten. Der diesmalige war ein 
juste milieu zwiſchen gut und ſchlecht. Viele Ver⸗ 
kaͤufer find ſchnell erloͤſt worden, aber auch viele ha⸗ 
ben lange geſchmachtet. Die Reſultate des Ganzen 
find zufriedenſtellend und der Lohn der Intelligenz iſt 
auch diesmal wieder nicht ausgeblieben, indem die 
edelſten Wollen meiſtentheils ſchnell und zu guten 
Preiſen verkauft worden ſind. Wir wollen uns hier 
weder auf eine genaue Preisangabe einzelner Partien 
einlaſſen, noch auch unterſuchen, welche geheimen 
Friedensartikel zwiſchen den konttahirenden Parteien 
feſtgiſetzt wurden; ſondern nur das allgemein bekannt 
Gewordene angeben, daß ſich naͤmlich die Preiſe der 
veredelten Wollen aller Abſtufungen zwiſchen 50 und 
140 Rthlr. für den Centner bewegt haben. as 
giebt allerdings eine große Differenz, welche der Spiel⸗ 
raum für die mehreren oder geringeren intellectuellen 
und pekuniaͤren Huͤlfsmittel bei der Züchtung edler 
Schafe iſt. Jedenfalls hat der diesmalige Wollmarkt 
wiederum die für unſer Vaterland ſehr erfreuliche 
Erſcheinung herbeigeführt, daß man unſern Wollen 
immer mehr den Vorrang vor allen übrigen einräumt, 
und daß wir, außer Sachſen, keinen Nebenbuhler 
mehr zu fürdten haben. — Uebel wären wir frei⸗ 
lich daran, wenn es um unfere Schäfereien fo ſtuͤnde, 
wie es der gegenſeitige kleinliche Neid ſo gern dar⸗ 
ſtellen möchte! Welch' ſchlechte Reſultate würden ſich 
ergeben, wenn an keiner der zu Markte gebrachten 
Wollpartieen mehr Gutes waͤre, als gute Freunde 
und Nachbarn daran laſſen. Es iſt eine eben ſo ver⸗ 
gebliche Mühe als es ein unangenehmes Geſchaͤft iſt, 
dieſer Art von misere abhelfen zu wollen, darum 
ergebe ſich ein Jeder immerhin derſelben, wenn es 
ihm Freude macht. 

Zu den Plagen, welche der Wollverkaͤufer aus zu⸗ 
halten hat, gehört aber vor allem auch die, daß es in 
der guten Stadt Breslau ſo viele Leute giebe, die 
fo gern die Schafſcheerer auch zu ſcheeren ſuchen. 
Vom Packtraͤger an bis hinauf zum großen Hotelbe⸗ 
ſitzer macht man im voraus ſeinen Kalkül und zieht und 
zwackt, ſo ſtark man nur immer kann. So 
mußte man unter andern in einem Gaſthof die ge⸗ 
wöhnliche Zimmertaxe während des Wollmarktes drei⸗ 
fach zahlen. Referent bewohnte ein kleines Zimmer, 
welches nur ein Fenſter auf den Hof hatte, und deſ⸗ 
fen ſonſtige, an der Thur angeſchlagene Taxe 20 Sgr. 
für einen Tag war. Man rechnete ihm vom 2öten 
Mai bis zum 2ten Juni auf 8 Tage 16 Rtlr., alfo 
taglich 2 Rtlr. an, und der Wirth ließ ſich, trotz 
aller Beſchwerde, nicht von der Behauptung abbrin⸗ 
gen, daß dies nur die, für den Wollmarkt angenom⸗ 
mene doppelte Taxe ſei. Wohlweislich waren waͤh⸗ 
rend dieſer Zeit die ſonſt an der Thuͤre angehefteten 
Taxzettel abgenommen. Außer in der Apotheke, han⸗ 
delt man ſonſt um alle Waaren. Die Gaſtwirthe 
ſtellen ſich in jene Kategorie, und es findet bei ihnen 
kein Abdingen ſtatt. Die einzige Genugthuung des 
Ueberſetzten bleibt die Veröffentlichung oder eine Anzeige 
bei der Polizei. Eiſtere iſt wohlthaͤtiger fuͤr ein großes Pu⸗ 
blikum. Schlimm waͤre es freilich, wenn alle Gaſtwirthe 
ſich von der Gewinnſucht fo hinreißen gießen, daß fie ſelbſt 
die polizeilichen Vorſchriften uͤberſchritten. Das iſt 
aber keineswegs der Fall, und die rechtlichen werden 
gewiß durch eine Ueberſetzung, wie die eben gerügte, 
von Unwillen gegen einen ihrer Zunftgenoſſen ergriffen, 

Wenn man nur einen oberflächlichen Ueberſchlag 
von dem Gewinn macht, welcher der Stadt Breslau aus 
dem Wollmarkte erwächſt, fo erſtaunt man über die 
Summen, welche herauskommen. Es wurde z. B. 
diesmal in den meiſten Haͤuſern für eingeſetzte Wolle 
pio Zuͤche ein Thaler bezablt. Rechnen wir jede 
Zuͤche im Durchſchnitt zu 4 Entr. Wolle — die mei⸗ 
ſten enthalten weniger — und nehmen an, daß ein 
Drittheil der ſaͤmmtlichen Wolle, d. i. 20,000 Entr., 
fo eingeſtellt wurden, fo geht allein dafur 5000 Rtl. 
Lagergeld ein. Das zwiite Drittheil wollen wir zu 
dem Satze nehmen, den die oͤffentlichen Zelte nahmen, 
und der 14 Südbergroſchen war, fo kommt eine zweite 
Summe von 2338 % Reichsthalern heraus. Nun 
denke man an die Makler, deren Provifion durch⸗ 
ſchnittlich mit ½ Rtle. pro Entr. niedrig angenom⸗ 
men ift, fo find dies wieder 20.000 Riir. Ehemals, 
wo noch alles auf der Stadtwaage gewogen und vom 
Ente, 1), Meir. gezahlt wurde, blieben da wiederum 
15000 Rihtr. Die Ausgaben der Producenten und 
Käufer auf Wohnung, Koſt u. f. w. laſſen ſich nur 
approximatſv angeben, find aber mit 50,000 Rtlr. 


ſichet eher zu niedrig, als zu hoch angeſetzt. Dabei 
iſt noch gar nicht an alle die Einkäufe von Gegen: 
ftänden aller Art gedacht, welche die Landwirthe gewoͤhn⸗ 
lich am Wollmarkte zu machen pflegen. Nach alle 
dem kann man wohl, ohne Uebertreibung, wenigſtens 
von 100 000 Atir. ſprechen, die von den ungefähr 
4 Millionen Thalern, die der Wollmarkt umfegt, in 
Breslau bleiben. — te eine Provinzialſtadt im 
Stande, der Hauptſtadt den Wollmarkt zu entreißen, 
fo koͤnnte ihr eine ſolche jährliche Einnahme, die durch 
den Herbſtmarkt noch wenigſtens um ein Viertel ver⸗ 
mehrt wird, in ihrem Finanz ⸗Etat gar fehr auf die 
Beine helfen. Das iſt nun freilich nicht zu erwar⸗ 
ten, und es behält Breslau das Monopol, das es 
auch in ſeiner ganzen Ausdehnung zu benutzen verſteht. 
E. 


Königliches Friedrichs-Gymnaſium zu 
Breslau. 

Montag den 7. Juni Nachmittag um 4 Uhr feierte 
das Kögigl. Friedrichs⸗Gymnaſium zu Breslau das An: 
denken an den vor einem Jahr verewigten König Frie⸗ 
drich Wilhelm III. durch eine Verſammlung der 
Mitglieder des Presbyteriums der Hofkirche, der Lehrer 
und Schüler, in welcher der Direktor Kannegießer 
eine auf das fromme Leben und Streben und auf die 
Verdienſte des Hochſeligen um Wiſſenſchaft und Kunſt, 
um Schule und Unterrichtsweſen bezügliche Anrede an 
die Schüler bielt und dann der Superintendent Falk 
als Kurator der Anſtalt einige kraft⸗ und gemäthvolle 
Worte ſprach. Das Ganze wurde durch einen Choral 
eingeweiht und beſchloſſen. 


»Ohlau, 7. Juni. (Privatmitth.) Sehr früh 
dieſen Morgen ſchon durcheilten vierfpännige und zwei⸗ 
ſpännige Wagen mit werthen Gäſten unſere von Ein⸗ 
und Umwohnern unferer Stadt gefüllte Straßen. Das 
fröhliche Poſthorn wechſelte mit munterem Peitſchenge⸗ 
knall und nach und nach füllte ſich der Gaſthof zum 
ſchwarzen Adler mit den Repräſentanten der Ober: 
ſchleſiſchen Eiſenbahngeſellſchaft und 
mit vie⸗len Actionairen, die ſich hier das Rendez⸗ 
vous gegeben hatten, um nach dem ſonntäglichen Got⸗ 
tesdienſt den Grundſtein zum Empfanghauſe des 
Bahnhofes zu legen. — Gegen 11 Uhr verſammel⸗ 
ten ſich die Repräſentanten der Geſellſchaft in der Bau⸗ 
hütte auf dem Bahnhofe, die geſchmackvoll mit Laub⸗ 
und Blumenguirlanden und mit der preußiſchen und 
ſchleſiſchen Fahne geziert, die Feſtlichkeit des Tages andeu⸗ 
teten, um die zur Einweihung geladenen Stände u. Militär⸗ 
u. Civilbeamten des Kreiſes und der Kreisſtadt zu empfan⸗ 
gen. Nachdem dieſe auf dem von zierlichen Laubgewin⸗ 
den umzogenen Bauplatze angekommen waren, verließ 
der Magiſtrat, den um dieſes Bauunternehmen ſo ſehr 
verdienten Bürgermeiſter Richter an der Spitze, gefolgt 
von dem Stadtverordneten⸗Colleglum die Stadt, und be⸗ 
gaben ſich gleichfalls auf die Bauſtelle, gefolgt von einem 
Clor Hautboiſten und dem geſammten zahlreichen Zim⸗ 
mergewerk. Dieſem impoſanten Zuge folgte nach kur⸗ 
zer Pauſe das Maurergewerk mit Fahnenträger und den 
die ſübernen Geräthe, Hammer und Kelle, auf ſammetnen 
mit Blumen gezierten Kiffen vorantragenden Marſchällen. 
Ein zweites Muſikchor ging auch dieſem Zuge vorauf, 
und die ſchönen ernſten Harmonien dieſer Muſikchöre 
bereiteten die ſehr zahlreich verſammelten Zuſchauer zur 
wichtigen Feier würdig vor. — Unter Böllerſchüſſen bes 
wegten fi die Repräſentanten, Actlonalre und gelade⸗ 
nen Gäſte zum Baugrund des Hauſes, an deſſen Fronte 
angekommen, ein Choral nach der Melodie: „Wie ſchön 
leucht uns der Morgenſtern“, gedichtet von unſerem be⸗ 
kannten Volksdichter Kudraß, die Feier eröffnete. Hier⸗ 
auf betrat der Graf Guſtav Sauerma auf Jeltſch, 
einer der erſten Gründer der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn⸗ 
geſellſchaft, eine Tribüne, von der herab er in finnigen 
und kräftigen Worten die großen Erfolge ſchilderte, die 
dieſe Eiſenbahn für die Provinz, wie für den Kreis Ob⸗ 
lau beſonders haben müſſe. Indem der Redner bank: 
bar der Unterſtützung gedachte, die höchſten und aller⸗ 
höchſten Orts dem Unternehmen zu Theil geworden, ge⸗ 
dachte er auch des dieſem Unternehmen beſonders wohl 
geſinnten und es kräftigſt fördernden, vor kurzem ent⸗ 
ſchlafenen Landraths, des Grafen v. Hoverden, mit be⸗ 


Bürgermeiſter Richter, Namens der Stadt Ohlau aus⸗ 


Theater ⸗ Repertoire. 
Dienſtag, zum erſten Male: „Werner“, oder: 


Dlle. Bauer, vom Hoftheater zu Dres⸗ 


den, als Gaft. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Leopoldine Wolff. 
Carl Schlott. 

Breslau, den 6, Juni 1841. 


Entbindungs⸗Anzeige. ler Adam 


Meldung — hierdurch ergebenſt anzuzeigen: 
Breslau; den 6. Juni 1841. 8 

v. Packiſch, Rittmeifter und Esc. Schwindſu 

Chef im J. Cuiraſſier⸗Rgmt. 


— . — — ͥGä — . . . 


Theilnahme an unſerm Schmerze uns überzeugt 
haltend, widmen dieſe Anzeige ſeinen Gönnern, 
Freunden und auswärtigen Verwandten: 
die tief betrübten Eltern. 
Altweiſtriz in der Grafſchaft Glatz, Kreis mein Sohn Carl Wilhelm Baron von 


Entbindungs⸗Anzeige. \ 
Die am 31. Mai c. Nachts um 121, uhr 
„Herz und Welt.“ Bürgerliches Schau: glücklich erfolgte Entbindung feiner lieben 
ſpiel in 5 Akten von C. Gutzkow. Julie, Frau Leopoldine, geb. v. Tieſenhau⸗ 
ſen, von einem muntern Knaben, zeigt hier⸗ 
durch, ſtatt beſonderer Meldung, ergebenſt an: 

Lublinitz, den 3. Juni 1841. 

der Kgl. Juſtiz⸗Kommiſſar Zaremba. 
Todes⸗Anzeige. 

Nur allzuftüh rief die Vorſehung unſeren 
uns immer Freude bereitenden Sohn, den Ma⸗ 
f elz, Mitglied der Königl. Aka⸗ 

Ote glückliche Entbindung feiner Frau von] demie in Düſſeldorf, aus dieſem Leben hinüber 
einer Tochter beehrt ſich — ſtatt beſonderer in beſſere Gefilde. Sanft endete er am 14. 
Mal früh % auf 5 Uhr in Düſſeldorf, in fo 
weiter sera von den Seinigen, an ber 

t ſeinen Lebenslauf, in einem Al⸗ 
ter von 28 Jahren und 8 Monaten, Der 
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962 
geſprochener Dank an die Geſellſchaft für den Vorzug, 
der der Stadt durch die Aufnahme in die Bahnlinje 
geworden, herzliche Worte, die einen ſehr günſtigen 
Eindruck machten. Nachdem der Bürgermeiſter Richter 
die Tribüne verlaſſen, überreichte der Baumeiſter Pflug⸗ 
haupt, unterſtützt von den bauausführenden Maurer⸗ 
meiſtern Rother und Wendſcher, dem Königl. Oberſten 
v. Weſtphat die Kelle und dem Landrathsverweſer von 
Rohrſcheidt den Hammer, um unter Mitwirkung des 
Land» und Stadtgerichtsdirektors Lutter die Ceremonie 
der Grundſteinlegung zu beginnen. Unter dem tau ſendſtim⸗ 
migen Ruf: „Es lebe der König, die Königin und das Kgl. 
Haus’ und dem Schießen der Böller wurde der Grund⸗ 
ſtein gelegt, bei dem hochwürdige Männer im Namen 
einzelner Kreiſe und Städte unſerer Provinz gediegene 
Worte zum Segen des Unternehmens ſprachen. — 
Wahrend der Ceremonie wurde ein Choral nach der 
Melodie „Sei Lob und Ehr' dem höchſten Gut“, wie 
der erſte trefflich erecutirt, von Sängern der Stadt Ob: 
lau vorgetragen und mit der Volks⸗Hymne „Heil 
dir ꝛc.“ die Feierlichkeit beſchloſſen. Der Himmel der bis 
dahin bewölkt war, ergoß über den gelegten Grundſtein 
einen kurzen, fruchtbaren Regen. Möge die ſchöne, 
herrliche Feier, ungetrübt von allen Widerwärtigkeiten, 
glückverheißend und bringend ein Spiegelbild dem Un⸗ 
ternehmen ſein. Auf dem beim ſchönſten Wetter zurück⸗ 
erfolgenden Marſch der Baugewerke in die Stadt, brach⸗ 
ten dieſe unter Muſikbegleitung der zwei Chöre Haut: 
boiften den im Gaſthauſe zum ſchwarzen Adler verſam⸗ 
melten Repräſentanten der Geſellſchaft ein dreimaliges 
Vivat und umzogen dann das Rathdaus, wo fie Em⸗ 


* 
— — 


bleme und Inſiznien ablegten. — Eine ſehr zahlreiche] bewohnen dieſe Erde. — Ein Fünftheil ungefähr find 


Geſellſchaft von Aktionärs, Rittergutsbeſitzern und Kgl. 


Beamten des Kreiſes und der Stadt, fo wie Mitglieder | Prüfe deinen Glauben, du, der du vermeſſen zwiſchen 
des Magiſtrats und der Stadtverordneten hatten fih um | Gott und Menſchen ttitſt, 


2 Uhr zu einem Subſeriptions⸗Diner im Saale des ſchwar⸗ 
zen Adlers eingefunden, wo in Frohſinn und Heiterkeit, 
nachdem der Landraths⸗Verweſer dem Könige und dem 
Königl. Haufe, der Vorſitzende, Kommerzienrath v. Lö b⸗ 
becke der Stadt Ohlau ein Lebehoch gebracht hatten, 
viele Toaſte ſinnig und gemüthlich folgten u. wo bis fpät am 
Abend unter lobenswerther Bewirthung aus Küche und Keller 
die frohen Gäſte verſammelt blieben. — Das rege Leben, 


welches in Ohlau am 6. Juni durch die Straßen zog, den müſſen, wenn wir nicht Gottesläſterer fein wollen! 
war ein ſchwaches Bild der zukünftigen Eifenbapn-Fre: | — Wie kannſt du es wagen, dieſe Millionen, als von 


quenz für die Stadt. 


vielen Jahren in Lauſanne angeſiedelt iſt. 


Neiſſe, 5. Juni. (Privatmittheil.) Zu den ne 


cherlei Verordnungen und Beſtimmungen in dem ehr: 
würdigen Städteleben, das in früheren Tagen viel in: 
niger mit dem hierarchiſchen Element verbunden und 
ihm häufiger noch ſubordinirt geweſen: gehört unter An⸗ 
dern die, daß ſämmtliche Bürgerſchützen von Neiſſe 
an dem, ihrem Ausmarſch auf den Schießplatz vorher⸗ 
gehenden Tage — alſo am erſten des heil, Pfingſtfeſtes 
— in der katholiſchen Pfarrkirche dem Gottesdienſte 
beiwohnen und hierbei in voller Uniform erſcheinen müſ⸗ 
ſen. Wer dieſe fromme Pflicht verfäumt, kann, wenn 
er auch den beſten Schuß thun ſollte, nicht König wer⸗ 
den. Das diesjährige, von dem ſchönſten Wetter be⸗ 
günſtigte Schützen feſt fand in der gewöhnlichen Weiſe 
ſtatt; ſelbſt das am dritten Tage des Schießens ſich in 
ſtarken, längſt erſehnten Regengüſſen entladende Gewitter 
diente nur dazu, daß der Hereinmarſch ohne Staub und 
Hitze vollbracht werden konnte. — Am Iten d. Mts. 
wurde des Morgens um 9 Uhr der in Gräfenberg ver: 
ſtorbene preußiſche Oberſt des 11ten Inf.⸗Reg., von 
Thadden, auf dem hieſigen GarnifonsBegräbnißplage 
beerdigt. Vierhundert Musketiere ſchoſſen die übli⸗ 
chen drei Salven über das offene Grab. Eine Stunde 
ſpäter geleiteten die Bürgerſchützen ihren vorjährigen Kö⸗ 
nig, der 1840 an demſelben Tage feierlich eingeführt 
worden, zu feiner letzten Ruheſtätte. — Geſtern traf 
bier eine betrübende Nachricht aus Zülz, einem Städt⸗ 
chen des Neuſtädter Kreiſes, ein, daß nämlich dort am 
1. d. M. ein ſo ſtarkes, mit einem wahrhaften Orkan 
und mit Schloſſen verbundenes Gewitter gewüthet, 
daß über hundert Schafe, viele Gänſe, Enten u. ſ. w. 
erſchlagen, Bäume ausgeriſſen, Häuſer abgedeckt, eine 
Unzahl von Fenſterſcheiben zertrümmert und die meiſten 
Feldfrüchte in dem Umkreiſe einer Stunde total verwü⸗ 
ſtet worden. Die Schloſſen ſollen ſtellenweiſe eine halbe 
Elle hoch gelegen haben. 8. 


Habelſchwerdt. 


nahme ergebenſt an. 


Breslau, den 7. Juni 


Todes ⸗ Anzeige. 

Am öten d. M. Morgens 5 Uhr entſchlief 
ſanft nach mehrmonatlichen Leiden an Abzeh⸗ 
rung, unſer geliebter Gatte und Vater, der 
hieſige Bürger Herr Joh Carl Wilhelm 
Hänel, in einem Alter von 38 Jahren und 
14 Tagen; dies zeige ich meinen Verwandten 
und Freunden mit der Bitte um ſtille Theil⸗ 


Julie Hänel, geb. Groß, als Wittwe. 
Carl Hänel, als kg 1 


Mannichfaltiges. | 

— Vor einigen Tigen wurden die Reiſenden al 
der Diligence von Madrid nach Jaen don einem ab 
ſcheulichen Geruch geplagt, der aus einer Kiſte kam, wit 
man fie gewöhnlich zum Verſenden von Fiſchen benußl: 
Zuletzt verlangten die Reiſenden von dem Poſtillon, da 
er die Küſte öffge und den Jahalt wegwerfe, da der Ge 
ruch nicht wehr zu ertragen ſei. Wirkeich wurde Hand 
an das Werk gelegt, indeß fand ſich nun ſtatt des Fi 
ſches der zerſtückelte Körper eines ermordeten Frauenzim 
mers. Wahrſcheinlich hatte der Mörder den Leich nam 
nicht beſſer zu beſeitigen gewußt, als daß er ihn in die 
weite Welt ſandte. Der Poftillon und ſämmtliche Rei“ 
ſende ſind verhaftet worden. 


— Schweizer Blätter ſchreiben aus Waadt: Den 
19. Mai des Morgens wurde in Lauſanne ein Mann, 
Namens Weber, ſeines Berufs ein Saitenfabrikant, 
leblos und mit Wunden don einem ſchne denden In⸗ 
ſtrumente bedeckt, in ſelner Wohnung hinter den Chenauf 
gefunden. Die Umſtände dieſes Verbrechens find ſchau⸗ 
derhaft. Es ſcheint, daß er von feinem Sohn und fer 
nen Töchtern in Gegen wart feiner Gattin, die 
ſich der That nicht widerſetzte, gemordet wurde. Weib 
und Kinder find feſtgenommen. Einer der Söhne, del 
ſich nach Carouge geflüchtet, iſt daſeldſt verhaftet wor 
den. Das Opfer der Unthat iſt ein Franzoſe, der feit 


— Ein Münchener Korreſpondent der Stuttgarter 
Allg. Zig. richtet folgende Worte an den Prieſter Eher 
hard: „Tauſend Millionen Menſchen, mein Freund! 


E;riften, unter dieſen der größere Theil Katholiken! — 


mit frecher Stirne Zwle⸗ 
tracht zwiſchen Brüdern, Zwietracht in die Herzen beſ⸗ 
ſerer Menſchen ſäeſt, und dich deſſen öffentlich rühmſt! 
Achthundert Millionen Menſchen aber hat es der 
Gottheit gefallen, keine Kunde von der Religion Chriſti 
zu geben, und alle ſind ſie in der Hand der Allmacht, 
der Weisheit und der Liebe, — in der Hand eines Got⸗ 
tes, der nur ihr Heil, ihr Fortſchreiten in der unendli⸗ 
chen Reihe feiner Schöpfungen beabfichtigt, wie wir glau⸗ 


der Gottheit verworfen, auszuſchließen, weil ſie nicht 
deine Anſicht haben. Ja, es giebt nur eine ſeligma⸗ 
chende Kirche, es giebt nur eine ſeligmachendes Ge⸗ 
fützt, dies iſt die Liebe! — Wer die Menſchheit mit 
Liede umfaßt, wer mit Rath und That dem Bedräng⸗ 
ten hilft, dem Feinde verſöhnend entgegentritt, und den 
Irrigen mit Sanftmuth zurückführt, der iſt ein Chriſt. 
Den dies iſt die Lehre Chriſti! Liebet euch unter einan⸗ 
der, ſprach er, denn nur in dem Glauben an die Hei? 
ligkeit dieſes Gefühls erkenne ich euch als meine Brü⸗ 
der. Vergebens ſetzeſt du dieſer heiligen Wahrheit deine 
Anſichten entgegen! — Es giebt keinen Gott des Zorns 
und der Rache, ſonſt würde er feine Verläumder ner 
nichten.“ 5 

— Bald wird man alte und junge Herren nicht 
mehr bloß mit Brillen berumlaufen ſehen, ſondern auch 
mit zierlichen ſilbernen Odren. In New⸗ Vork werden 
ſie allgemein getragen. Sie ſind wie Auſterſchaalen ge⸗ 
formt, nur etwas tiefer und werden mittelſt zweier klei⸗ 
ner Federn feſtgemacht. Sie verſtärken den Schall ſo 
ſehr, daß eine Repetiruhr wie eine Thurmglocke läutet 
und ein leiſer Seufzer drei Meilen weit gehört wird. 

— Dieſen Sommer werden die Damen auf dem 
Lande beſtimmt Tabak rauchen, derichtet ein parlſer ele⸗ 
gantts Journal; die Herren, welche in allen Dingen 
Luxus zeigen wollen, haben ſich aus Havanna vergoldete 
Cigarren kommen laſſen, wie ſie die königl. Fabrik für 
die Granden von Spanien liefert, und wie ſie der Kai⸗ 
ſer Don Pedro zu rauchen pflegt. Die Damen rauchen 
ſogenannte pajillas, die ſehr kurz ſind, und diejenigen 
Raucher, die ein ander Feuer geben wollen, nöthigen, ein⸗ 
ander ſehr nahe zu kommen; es iſt dies eine ſpaniſche 
Galanterie. Die Pariſerinnen werden übrigens nur die 
Andaluſierinnen nachahmen, welche nicht immer, ſondern 
nur gelegentlich rauchen. 


Redaktion : G. d. Baerſt u. H. Barth. Druck v. Graß, Barth u. Comp. 


Todes Anzeige. 

»Mit betrübtem Herzen mache ich meinen 
Freunden, Verwandten und Cameraden d 
Verewigten hiermit ergebenſt bekannt, da 


Brückmann⸗Rennſtrom, Lieutenant 7ten 
Infanterie⸗Regiments a. D., hier beim Ba’ 
den im Duieſter am 17. Mai d. J. verun⸗ 
glückt und ſein Leben beendet hat. 
Manaſterzec in Oeſtr.⸗Galizien, am 
23. Mai 1841. 


Louit Bar, v. Brückmann⸗Renn“ 
from, Königlicher Preuß. Oper” 
Lieutenant a. D. 

‚ Aodowitz Polak, uczy swego ijezyk® 
w Ryaku 33, 1 schody w prawo. 


Mit einer Beilage · 


a 


Blieilagt zu NE 130 der Breslauer Zeitung. 


Todes ⸗ Anzeige. 

Es hat dem Allmächtigen gefallen, unſere 
gute, ewig unvergeßliche Mutter, die verw. 
5 hmann Beate Kapitza, heute Morgen 

% uhr von der irdischen Laufbahn abzuru- 
fen, Tiefbetrübt, um ftille Theilnahe bittend, 
zeigen dies Verwandten und Freunden an: 

die Hinterbliebenen. 

Krappitz, den 5. Juni 1841. 


Wir machen hierdurch bekannt, 
dass der gänzliehe Schluss 3 
der diesjährigen biesſgen Kunst- 
Austellung am nüchsten Don- & 
nerstag den 10. d. Abends © 
6 Uhr, in Gemässheit des mit dem & 
Kunstvereine zu Posen bestehenden & 
Vertrages stattfinden muss. 

Die hiesigen Einsender von Runst- 

8 gegenständen wollen dieselben ge- 
neigtest vom IIten d. an, gegen Zu- 
rückgabe des Empfangscheins an & 
den Castellan Glänz, abholen las- 

sen. Breslau, den 8. Juni 1841. 

Ebers. Kahlert. 

* Herrmann. 2 

Snogoageenggosgsoees 
Bel meiner Abreife nach Schweidnitz 

ſage ich allen meinen Bekannten und Freun⸗ 
den ein herzliches Lebewohl! 

Breslau, den 7. Juni 1841. 
Dr. med. J. Pinoff. 

Bei C. Heymann in Berlin iſt erſchienen 

und bei Auguſt Schulz und Komp. in 

reslau, Albrechtsſtraße Nr. 57, zu haben: 


Karte 
des Breslauer Kreiſes, 
des Glogauer Kreiſes, 


nach den neueſten amtlichen Materialien. 
Preis 10 Sgr. für jede. 
Durch alle Buchhandlungen Deutſchlands 
iſt zu haben: 

Wegweiſer für Reiſende 
durchs Rieſengebirge. 
Herausgegeben von K. A. Müller. 
Mit einer neuen Karte des Rieſengebirges 
und fünf Gebirgsanſichten. 

Dritte vermehrte Aufl. cart, 25 Sgr. 
Karte des Rieſengebirges beſonders 15 Sgr. 


Wegweiſer für Neifende durch 
die Grafſchaft Glatz. 


Herausgegeben von K. A. Müller. 
Mit drei Gebirgsanſichten. carton. 15 Sgr. 


SS 


In der Buchhandlung Ignaz Kohn, 
Schmiedebrücke Nr. 16, ſind antiquariſch zu 
haben: Bornemann's Civil⸗Recht, 6 Bände, 
8379. fi, 20 Rtlr. f. 14 Rtlr. Klein's Ci⸗ 
vil⸗Recht, bearb. v. Rönne, 2 Bde. 835. f. 
4 Rtlr. Rabe's Samml. Preuß. Geſetze und 
Verordnungen, compl. in 17 Bon. 820 — 25. 
g. neu, eleg. geb. f. 10 Rtlr. Mühlenbruch, 
Doetr. Pandectar. 3 Vol. f. 1½ Rtlr. All: 
gem. Gerichts⸗Ordnung, 2 Bde. 830. große 
Ausg. Hlbfrzbd. f. 4 Rtlr. Ladenberg, Preuß. 
gerichtl. Verfahr., 2 Thle. 833—37. Hlbfrzb. 
. 23, Rtlr. Rheiniſches Converſat.⸗Lexikon, 
Orig.⸗Ausg. 12 Bde. g. neu. eleg. Hlbfrzb. f. 
12 Rtlr. Blanc, Handb. d. Wiſſenswürd., 3 
Bde. Ite Aufl. 837. g. neu. Hlbftzb. f. 3 Ktl. 
Tieck, Phantaſus, 3 Bde. Hlbfrzb. f. 2½ Rtl. 
Virgil's Aeneis, überſ. v. Voß, Pracht⸗Ausg. 
f. 2 Rtlr. 

In meiner 


Herren⸗Schwimm⸗Anſtalt 

an der Hinterbleiche ſind die Preiſe: 

für Schwimm⸗Lehrlinge pr. Sommer 4 Rthlr. 
„ Brei: und Fahrten⸗Schwimmer 2 „ 
„ Leinen⸗Schwimmer 8 „ 
„ Badende auf dem Badeplage 2 „„ 
" ” im gedielten Baſſin 4 „ 
„ , in den Körben N 

Die Fähre führt von der Oderbrücke die 
Paffagiere zur Anſtalt und zurück. 


Damen Bade⸗ und 
Schwimm ⸗Anſtalt 


15 bei meinem San ei Zurn-Anftalt) hin⸗ 
‚Mühle: 
er * Matthias⸗Müih Kallenbach. 


Unterkommen⸗Geſuch. 

Ein militärfreier Oekonom, mittelhohen 
Alters, ohne Frau und Kinder, welcher ter 
gen Famtlienverhältniſſen ꝛc. ſich einige Zeit 
außer Condition halten mußte — (daher außer 
Connexion gekommen) wegen feines Wohlver⸗ 
haltens und Wirthſchaftskenntniſſen kann er 
fi) mit den ausgezeichnetſten Zeugniſſen von 
mehreren zwanzig Jahren legitimiren — ſucht 
eine baldige Anſtellung, er ſieht mehr auf 
gute Behandlung als auf hohes Gehalt. 

Nähere Auskunft ertheilt der Kaufmann 

r. Krüger Nr. 1 am Ringe im Gewölbe. 


bacein gut meublirtes freundliches Zimmer ſſt 
ald zu beziehen, Ring Nr. 56. 


Dienſtag den 8. Juni 1641. 


Die Breslauer Provinzial⸗Bibel⸗Geſellſchaft 
feiert Dom, 2 p. Trin, den 13. Juni c. zum 2öften Male ihr jährliches Stiftungsfeſt, und 
zwar dieſes Mal in der Pfarrkirche zu St. Bernhardin. An demſelben wird ſie nach der 
von Hrn. Senior Kraufe bereitwilligſt übernommenen Predigt am Altare die gewohnte 
Bibelaustheilung halten, und am Schluſſe an den Kirchthüren Gelegenheit geben zu from⸗ 
men Spenden zur Beförderung ihres heiligen Zweckes. Wie viel oder wie wenig Einzelne 
und ganze Gemeinen für die Verbreitung des göttlichen Worts zu thun geneigt ſind, hängt 
in der Regel davon ab, wie viel oder wie wenig ihnen ſelbſt das Wort Gottes gilt, Wer 
es erfahren hat, daß dies Wort eine Kraft iſt, ſelig zu machen Alle, die daran glauben; 


2 | wer durch dies Wort die Finſterniß ſchwinden ſah, die ſeinen Geiſt umhüllte und geführt 


wurde zu der Kenntniß Gottes und Jeſu Chriſti, die das Leben in ſich ſchließt; wer durch 
dies Wort gewarnt und geſtärkt wurde in der Stunde der Verſuchung und aus ihm lernte 
die Anfechtung überwinden; wer durch dies Wort getröſtet wurde, wenn er in bangem Be⸗ 
wußtſein ſeiner Schwachheit und Schuld zagend fragte: „wer kann denn ſelig werden?“ 
oder, wenn er gebeugt von Trübſal im dunkeln Thale wandelte; wer es mithin erfahren, 
daß nirgends anders eine ſo kräftige, nie verſiegende Quelle des Lichtes, der Kraft und des 
Friedens ihm dargeboten ſei, als in dem Worte, das der Ewige ſelbſt in unendlicher Huld 
zu ſeinen Kindern geſprochen, und wem um dieſer Erfahrung willen die Bibel über Alles 
theuer geworden: wie ſollte der es nicht für feine Pflicht halten, ja, wie ſollte es ihm nicht 
unabweisbares Herzensbedürfniß ſein, mitzuwirken, daß die Bibel verbreitet werde unter 
allen denen, die ihrer entbehren? Sehen wir den Bruder Mangel leiden an leiblicher Nah⸗ 
rung, fo. eilen wir, fein Bedürfniß zu ſtillen; das Herz treibt dazu und die Liebe zu dem 
Herrn, der da ſprach: „was ihr dem Geringſten meiner Brüder gethan, das habt ihr mir 
gethan“ und wir ſollten minder eifrig ſein, wenn es gilt, das Brot vom Himmel und den 
Quell des Lebens darzubieten, wo der Geiſt darbt, wo die heiligſten Bedürfniſſe zu befrie⸗ 
digen, und Seelen zu retten ſind? Luther ſingt: „wo keine Bibel iſt im Haus, da ſieht's 
gar cd’ und traurig aus, da kehrt der böfe Feind gern ein, da mag der liebe Gott nicht 
fein u. ſ. w.“ und der Chriſt ſollte nicht von Herzen wünſchen und eifrig wirken, daß in 
jedem Hauſe der Herr wohne, und mit ihm Friede und Freude im heiligen Geiſt und die 
Fülle des Segens? Gewiß! und die Ueberzeugung davon hat die Bibelgeſellſchaften hervor: 
gerufen und von Anfang an bis hierher gewirkt, daß es ihnen nicht fehlte an Solchen, die 
gern beiſteuerten zur Forderung des heiligen Zweckes. Möchte dieſe Ueberzeugung immer 
allgemeiner und immer thätiger werden, denn noch lange nicht iſt das Ziel erreicht; noch 
lange nicht in jedem Hauſe eine Bibel! — Zwar wiſſen wir wohl, nicht Alle, denen eine 
Bibel gegeben würde, würden aus ihr ſchöpfen, wie fie ſollten; nicht Allen würde das Ge⸗ 
ſchenk ein Antrieb ſein, zu ſuchen in der Schrift, weil ſie das ewige Leben hat und von 
Chriſto zeuget, und darum liegt uns weniger daran, möglichſt viel Exemplare zu vertheilen, 
als daran, wahrhaft gefühltes Bedürfniß zu befriedigen — aber wir überlaſſen billig das 
weitere Urtheil darüber dem Herzenskündiger und vertrauen ſeiner Verheißung, daß ſein 
Wort nicht leer zurückkehren ſolle. Wir thun, was uns obliegt, und bitten den Herrn, daß 
er ſolch Thun mit feinem Segen beglücke; ermahnen aber auch, fo weit unſere Kraft reicht, 
daß Lehrer in Kirchen und Schulen, Väter und Mütter in den Familien recht eifrig dafür 
thätig ſein mögen, daß das theure Bibelbuch überall recht gebraucht werde. Je mehr und 
je einſichtsvollere Anleitung dazu an einzelnen Orten gegeben wird, deſto mehr ſpricht ſich 
an derſelben die Werthſchaͤtzung der Bibel und das Verlangen nach ihr aus! 

Mit welchem Segen der Herr bisher das Wirken der Bibel Geſellſchaften begleitet, 
möge aus folgender kurzen Nachweiſung erſehen werden. Seit Erfindung der Buchdrucker⸗ 
kunſt bis 1804, alſo in vollen 300 Jahren, find etwa 2 Millionen Bibeln gedruckt und ver: 
breitet worden. Dagegen ſeit der Gründung der Bibelgeſellſchaften, vom Jahre 1804 bis 
1840, 20 Millionen in 158 verſchiedenen Sprachen. 

Auch unſerer Geſellſchaft hat es der Herr nicht an Mitteln fehlen laſſen, zu dieſer 
Verbreitung mitzuwirken; ſie hat ſeit ihrer Stiftung am 22. Mai 1815 bis ult. Mai a. c. 
theils zu billigen Preiſen verkauft, theils verſchenkt 28,235 Bibeln und 21,000 Exemplare 
des Neuen Teſtaments und wird am bevorſtehenden Stiftungsfeſte vertheilen 123 Bibeln an 
evangeliſche und 154 Neue Teſtamente an katholiſche Ehriſten. Mit den Beiträgen, die ihr 
aus Schleſien zugekommen, hätte fie dies nicht vermocht; fie bedurfte, um die dringendſten 
Bedürfniſſe zu befriedigen, immer noch der Unterftügung der Haupt⸗Bibelgeſellſchaft in Ber⸗ 
lin und in London. Möchte daher die Zahl Derer zunehmen, welche durch jährliche Bei: 
träge ihr Wirken fördern; möchte namentlich in den Schulen die Einrichtung der Bibel⸗ 
Pfennig⸗Kaſſen immer allgemeiner, und es dadurch möglich gemacht werden, daß kein Schü⸗ 
ler die Schule verlaſſe, ohne den Beſitz der Bibel, die ihm darbiete das Schwert des Gei⸗ 
ſtes und die Kraft zum Leben. Möchte die Theilnahme an dem bevorſtehenden Stiftungs⸗ 
Feſte eine recht allgemeine ſein, und die Spenden der Theilnehmenden Zeugniß geben, wie 
tief der Werth der Bibel erkannt wird, wie ſehnlich der Wunſch iſt, ſie in Aller Hände zu 
1 und wie feſt das Vertrauen, daß der Herr durch ſie reden werde zu Allen, die ſie 

aben! — 


Der Verwaltungs⸗Ausſchuß der Breslauer Provinzial⸗ 


Bibel⸗Geſellſchaft. 
Hahn. Vogel. v. Dammnit. Huſchke. Knoll. Binner. 
Bekanntmachung. an. Die Bedingungen find bei dem Rath: 


Das Hppotheken⸗Inſtrument über die auf 
Ober⸗Roſen bei Strehlen, Rubr. III. Nr. 21, 
für die beiden Söhne des Landesälteſten von 
Schweinichen, Eugen George und 
George, aus der über den Nachlaß ihrer 
verftorbenen Mutter Nanette Sufanne, 
geb. Zylinitzky, angelegten Erbforderung 
vom 26. Februar reſp. 9; April und 5. De: 
zember 1812, beſtätigt am 19. April 1814, 
zuſtehender Mutter: Erbe, im Betrage von 
2000 Rthlr. in landſchaftlichen Pfandbriefen, 
nach dem Dekrete vom 20. Mai 1814 einge⸗ 
tragene Proteſtation iſt verloren gegangen, 
und das Aufgebot aller derer beſchloſſen wor⸗ 
den, welche als Eigenthümer, Gelfionarien 
oder Erben derſelben Pfand⸗ oder ſonſtige 
Briefs⸗Inhaber Anſprüche dabei zu haben ver: 
meinen. Der Termin zur Anmeldung derſel⸗ 
ben ſteht 

am 26. Auguſt d. J. Vormittags 
5 um 11 uhr 
vor dem Ober⸗Landesgerichts-Referendarius 
Herrn von der Berswordt im Parteien⸗ 
Zimmer des Ober- Landesgerichts an. Wer 
ſich in dieſem Termine nicht meldet, wird mit 
feinen Anſprüchen auf die bezeichnete Poft aus⸗ 
geſchloſſen;z es wird ihm damit ein immerwäh⸗ 
rendes Stillſchweigen auferlegt, das verlo⸗ 
ren gegangene Inſtrument für erloſchen er⸗ 
klärt und auf Verlangen die Proteſtation im 
Hypothekenbuche gelöſcht werden. 5 
eslau, den 13. April, 
Königl. Ober: Landesgericht. 
Erſter Senat. 
Hundrich. 
Bekanntmachung. 

Die beiden, an der Abendſeſte des Rath: 
hauſes gelegenen Gewölbe ſollen vom 1. Juli 
d. J. ab nach vorgängiger Licltation anders 
weitig, vermiethet werden. Zur Abgabe der 
Gebote ſteht am 14. Juni e. Vormit⸗ 
tags 11 ühr Termin auf dem Fürſtenſaale 


haus⸗Inſpektor Klug, welcher auch den ſich 
Meldenden die zu vermiethenden Gewölbe 
zeigen wird, S 

Breslau, den 22. Mai 1841. 

Zum Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und Reſidenz⸗ 
Stadt verordnete 
Ober⸗Bürgermeiſter, Bürgermeiſter und 
Stadträthe. 


Ediktal⸗Citation. 

Der mit dem Jahre 1811 verſchollene Ro⸗ 
botgärtner Valentin Schulla aus Jeyko⸗ 
witz wird hiermit aufgefordert, ſich innerhalb 
neun Monaten, ſpäteſtens aber in dem auf 

den 3. Bann Vormittags 
Uhr 


im hieſigen Gerichtslokale angeſetzten Termine 
entweder perſönlich oder ſchriftlich zu melden, 
widrigenfalls derſelbe für todt erklärt und 
ſein Vermögen unter die ſich gemeldeten Er⸗ 
ben vertheilt werden ſoll. 
Rybnik, den 10. Mai 1841. 
Königl. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 
Buchwald. 


Oels den 17. Mai 1841. Im biefigen Sy⸗ 
ſtem werden für den Johannis⸗Termin bie: 
Depoſital⸗Geſchäfte den 17. Juni c. vollzogen 
und die Pfandbriefszinſen den 24., 25. und 
26. Juni ausgezahlt. Es werden aber gehö⸗ 
rig geſchiedene Pfandbriefs⸗Deſignationen er⸗ 
wartet, und können nur ſolche angenommen 
a ürſtenthums⸗Landſchaft 

Mili e Fürſtenthums⸗ 3 

els⸗Militſchſche F es a 


ee eee 
Buͤttnerſtraße Nr. 6 

ift die erſte Etage nebſt Stollung und Wa⸗ 

denplätze zu vermiethen, und Michaeli d. 


J. zu beziehen. Näheres im Comtoir- zu 
erfragen. 


. Nothwendiger Verkauf. 

„Die dem Gaſtwirth Carl Fiebig gehö⸗ 
rigen Häuſer Nr. 102, 103 u. 138 in Op⸗ 
peln, genannt der Gaſthof Hotel de Saxe, 
abgefhägt auf 20,726 Rthl. 2 Sgr. 6 Pf., 
zufolge der nebſt Hypothekenſcheinen in der 
Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll 

am 11. Dezbr. 11 uhr 8 

an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt wer⸗ 
den. Der dem Aufenthalte nach unbekannte 
Gläubiger, Hr. Freih. v. Gro veſtin, wird 
hierzu öffentlich vorgeladen. 

Oppeln, den 7. Mai 1841. 

Königl. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 

Ausſchließ ung der Gütergemeinſchaft. 
Die Friederike gandsberger aus Bres⸗ 
lau und der Schuhmacher David Apellis 
aus Feſtenberg a in dem mit einander 
vor ihrer Verheirathung vor dem Gerichts⸗ 
Amte von Hartlieb abgeſchloſſenen Vertrage, 
de dato Hartlieb den 18. Mai 1841, die 
hierorts unter Eheleuten bürgerlichen Stan⸗ 
des obwaltende Gütergemeinſchaft ausgeſchloſ⸗ 
ſen, was hiermit bekannt gemacht wird. 

Feſtenberg, den 4. Juni 1841. 

Königliches Stadt⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 

Bei der unterzeichneten Fuͤrſtenthums⸗Land⸗ 
ſchaft erfolgt die Einzahlung der Pfandbriefs⸗ 
Zinſen für Johanni c. den 25. und 26. Juni 
Seitens der Schuldner und deren Auszahlung 
an die Pfandbriefs-Praͤſentanten den 28., 29. 
und 30. Juni, ſo wie den 1. und 2. Juli c., 
am letztern Tage aber der Kaſſenſchluß. 

Frankenſtein, den 17. Mai 1841. 

Muͤnſterberg⸗Glatzſche⸗Fuͤrſtenthums⸗Land⸗ 

ſchafts⸗ Direktion. ) 
H. G. Strachwitz. 


Bekanntmachung. i 

Wir haben zur Einzahlung der zu Johan⸗ 
nis c. fälligen Pfandbrief⸗Zinſen den 23. und 
24. Juni, und zur Auszahlung derſelben den 
25., 26., 28., 29., 30. Juni und den 1. und 
2. Juli c. beſtimmt. Formulare zu den, bei 
Präfentation der Pfandbriefe zugleich vorzu⸗ 
legenden Verzeichniſſen, werden in unſerer 
Regiſtratur unentgeltlich ausgetheilt. 

Görlitz, den W. Mai 1841. 

Gorlitzer Fürſtenthums⸗Landſchaft. 
v. Haug witz. 
Jagd⸗Verpachtung. 

Die ſiskaliſche Jagd auf den Feldmarken 
1) Zechelwitz und 2) Oelſchen, zwiſchen Stei⸗ 
nau und Köben belegen, ſoll vom 1. Septbr. 
c. ab auf anderweite ſechs Jahre verpachtet 
werden. Termin hierzu ſteht in Steinau im 
Gaſthofe zum deutſchen Haufe den 18. Junk c. 
Morgens von 11 bis 12 uhr an. 4 

Die Herren Pachtliebhaber werden erſucht, 
ihre Petſchafte mitzubringen, um wenn der 
Zuſchlug ertheilt werden kann, die Cos tracte 
ſofort aufzunehmen. \ 

Trebnitz, den 3. Juni 1841. 

Der Königl. Forſtinſpektor Wagner. 
Jagd⸗ Verpachtung. 

Die ſiskaliſche Jagd auf Polniſch⸗Neudorf, 
circa 2 Meilen von Breslau, ſoll auf Sechs 
Jahre, vom 1. September c. ab, anderweitig 
meiſtbietend verpachtet werden. Hierzu ſteht 
Termin zum 15. Juni e. von 11 bis 12 uhr 
Vormittags im Gaſthofe zum gelben Löwen 
auf der Sderſtraße in Breslau an, in wel⸗ 
chem die Verpachtungsbedingungen vorliegen 
werden. Trebnitz, den 2. Jum 1841. 

Der Könial. Forſt⸗Inſpektor Wagner. 
Jagdverpachtung. * 

Die ſiskaliſche Jagd, und zwar die niedere 
Jagd auf den Feldmarken: 1. Schawoine und 
Neiderei, circa 1 Meile von Trebnitz, und 2, 


auf Polanowitz, nahe bei Breslau, ſoll auf 


neue 6 Jahre vom 1. September c. ab ver⸗ 
pachtet werden. Termin hierzu ftebt auf den 
14. Juni c. Morgens von Al bis 12 uhr im 
8 des unterzeichneten hier in 
Trebnitz an. 

Trebnitz, den 4. Juni 1841. 

Der Königl. Forſtinſpektor Wagner. 
A u k t i o n. 
Am 9. d. M., Nachm. 2 Uhr u. d. f. 


\ Tag 
Vorm. 0 Uhr, ſollen im Auktions Gelaſſe, 


Breiteſtraße Nr. 42, verſchiedene Effekten, als: 
eine eiferne Geldkaſſe, 21 Rehnetze, ein Ler⸗ 
chennes, 13 aket gefärbte Garne, 17 Paket 
verſchiedene Franzen und eine Partie tt: 
Waaren öffentlich verfteigert werden. 
Breslau, den 3. Juni 1841. 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſarius. 


Auction 


von 


en, 


Seid 
— de laine, 


Mousse 


Weſten, 5 
wird fortgeſetzt Schweidnitzer⸗Straße Nr. 5, 
im goldenen Löwen. Anfang. früh 9 uhr, 
Mittag 2 Uhr. 


964 


Lan 


Bei Joh. Ambr. Barth in Leipzig it erſchienen und vorräthig zu finden bel Graf, 
Barth und Comp. in Breslau, Herrenſtraße Nr. 20: er 
K. A. D. Unterholzner's 


quellenmäßige Zuſammenſtellung 
Lehre des römiſchen Rechts 


von den 


uldverhältniſſen 


mit Berückſichtigung der heutigen Anwendung. 
Nach 


* 
Gaſthof zu den drei 


Stallung und Wagenremiſen errichtet, 


S 


ner geehrten Gäſte zu erwerben ſuchen. 
Frankenſtein, im Juni 1841. 


* 


a 
des Verfaſſers Tode mit einer Vorrede herausgegeben 
von 
Ph. E. Huſchke. 
2 Bünde, gr. 8. 99 Bogen. 7 Rthlr. 18 gGr. (22½ Ngr.) 
Theoretiker wie Praktiker werden dieſes Handbuch des Obligationenrechtes, eine ſchöne, 
reiche Frucht raſtloſen 12jaͤhrigen Fleißes des verewigten Verfaſſers, als eine der ausgezeich⸗ 
netſten Erſcheinungen, beſtimmt, eine fühlbare Lücke in der neueren juriftifchen Literatur zu 
füllen, erkennen, und es eines Platzes in ihren Bücherſammlungen um ſo würdiger erachten, 
als durch ſehr billigen Preis die Anſchaffung deſſelben thunlichſt erleichtert wurde, 
Von demſelben Verfaſſer ift früher ebendaſelbſt erſchienen: 
Ausführliche Entwickelung der geſammten Verjährungslehre aus den gemei⸗ 
nen in Deutſchland geltenden Rechten. 2 Bände gr. 8. 70 Bogen. 5 Rtlr. 
12 gr. (15 Nar.) 


Stallungen und Wagenremiſen angebaut. 


C. Th. B. Saal, 


Wanderbuch für junge Handwerker, 


oder populäre Belehrungen über die Geſchichte, intheitung, Rechts-, Zunfts und 
Innungsverhältniſſe, Bildungsanſtalten, Literatur und Gebräuche der Handwerker, 
über die Wahl einer Profeſſion und eines Meiſters, über Vorbereitung auf die Lehre, 
über die Lehrzeit, Geſellenſtand, Zweck und Nutzen der Wanderſchaft und Vorberei⸗ 
tung darauf, Art des Reiſens zu Waſſer und zu Lande, allein und in Geſellſchaft, 
Reiſezeit und tägliche Lebensordnung während der Wanderſchaft, Geſundheitsregeln, 
Heilmittel, Fußpflege, Rettung aus Lebensgefahren, Vorſicht gegen Verdächtige und 
gegen Anſteckang. Ueber Verhalten in Krankheiten, Uebernachten, Polizeipflichten, 
Suchen nach Arbeit, Verhalten in und außer der Werkſtatt gegen Meiſter, Geſellen, 
Lehrlinge und Kunden, ſo wie gegen Glieder anderer Confeſſionen, Anſtandsregeln 
an öffentlichen Oeten und in Geſellſchaften, über Liebſchaften, politiſche Geſpräche, 
Vereine und Verbindungen Geldverlegenheit, Arbeits oſigkeit, Briefſchreiben und Heim⸗ 
kehr aus der Fremde. Nebſt einer Nachweiſung der bedeutendſten Gewerbs- und 
Vervollkommnungsplätze und Beſchreibung ihr: r Merkwürdigkeiten, Reiſerouten, reli⸗ 
giöſe Geſaͤnge, Wander- u. Geſellſchaftslieder. 12. cartonnirt, mit Bleiſtift. / Rtlr. 
Unter den ſehr zahlreichen Belobungen, die dieſes Buch in vielen öffentlichen Blättern 
erhalten hat, heben wir blos die aus, welche von einem allgemein geachteten Handwerks⸗ 
und Bürgersmanne, dem Seifenſiedermeiſter Bockel in Elmshorn, im Itzehöer Wochenblatt. 
1840. Nr. 9, geſtanden hat: 0 1 
„Ich habe den Inhalt dieſes Buches ſo gediegen und ausgezeichnet gefunden, daß ich es 
mir zut Gewiſſenspflicht mache, ſolches allen jungen Handwerkern, nicht blos als treuen 
Begleiter auf der Reife, ſondern auch zum Gebrauche daheim, angelegentlich zu empfeh⸗ 
len. — Ich kenne das Gefühl, wenn ein junger Menſch mit klopfenden Herzen, geſenk⸗ 
‚tem Kopf und bleiernen Füßen zum erſtenmal in die Welt hineinwandert, ohne Rathge⸗ 
ber und Freund und die Beute aller Gauner und eigener Schwachheiten wird. Welchen 
unausſprechlichen Werth hat dann ein treuer Freund, welcher belehrend, rathend und trös 
ſtend den Unerfahrenen leitet! — Ein folder Freund iſt obiges Wanderbuch! — Junge 
Menſchen, die Ihr reiſen wollt, nehmt dieſes Büchlein mit; Ihr beſitzt in demſelben einen 
unbeſchreiblichen Reichthum an Erfahrungen! Es iſt das goldne A B C des Wanderlebens, 
— Eltern und Meiſter! Sendet ihr Eure Lieblinge und Lehrlinge in die Fremde, gebt es 
ihnen mit; Ihr gebt ihnen mehr als Geld! — Herbergsväter, die Ihr auf Moral und 
Bildung junger Leute wirken wollt, empfehlt ihnen dieſes Wanderbuch!“ 
‚Borräthig zu haben in der Buchhandlung von Graf, Barth und Comp. in Bres⸗ 


lau, Herrenſtraße Nr. 20. 2 
Haus ⸗Verkauf. 


Am Sonntag Vormittag, den 6. d., 
iſt auf der Herrenſtraße ein goldenes (ela⸗ Ein Haus hierorts, an einer der ſchönſten 
Straßen gelegen, welches ſich in gutem Bau⸗ 


hiſches) Armband mit übliher Garnitur 
verloren worden. Der ehrliche Finder wolle] zuſtande befindet, auf 12,000 Nthl. ſich 
verintereſſirt, iſt wegen Entfernung des Be⸗ 


es gegen angemeſſene Belohnung abgeben: 


Nr. 61, 2 St., eine ſilberne uhr ohne Glas, 
mit einem ſilbernen Deckel über dem Ziffer⸗ 
blatt nebſt einer goldenen Kette, in die Weſte 
einzuknoͤpfen, abhanden gekommen. Es wird 
Jedermann vor dem Ankauf derſelben gewarnt. 


Die Nechentafeln Nr. 3—4, wie auch 
lange rohe und bunte Schieferſtifte ſind 
angekommen. 


H. E. Neugebauer, 
Albrechts⸗Straße Nr. 29. 
Badegut 
wird beſorgt vermittelſt Frachtfuhrwerk nach 
Reinerz, Cudova, Langenau und Altwaſſer, 
durch Briefträger Schmächlig, 
Dorotheengaſſe Nr. 6. 

Ein höchſt freundlich velegenes, ele⸗ 
gant meublirtes Quartier — 
Stube und Kabinet — iſt, nebſt Gar⸗ 
tenbenutzung zu vermiethen und am 
J. Juli c. zu deziehen. Näheres Bür⸗ 
gerwerder, Werderſtr. Nr. 5, par terre. 


RE” Ale Arten Lampen werden gut und 
ſchnell gereinigt, reparirt und lakirt bei 
A. Wahler, vormals Graben Nr. 20, jetzt 
Graben Nr. 44, par terre. 


on neuen 


Matjes⸗Heringen 


erhielt ich geſtern erſte Poſtſendung, erwarte 
nun regelmäßige Zufuhren und werde jeden 
gütigen Auftrag prompt und billigſt auszu⸗ 
führen bemüht ſein. 
Adolph Lehmann, 
Oblauerſtraße Nr. 80. 


Ne u e 
Engliſche Matjesheringe 
h mit geſtriger Poſt: 


riſt. Gottlieb Müller. 


Samienedrüde Ke. Il, im. San | Far fie vn Duck de 00 en Schwarze 

FFT ſofort zu verkaufen. Näheres ertheilt das il t⸗ d 

5 Guts⸗Verpachtung. tfkeauftragte Comtoir am Neumarkt Nr. 38 des K * an u E 
Wer ein im Poſener Regierungsbeſick nicht Eduard Groß. (ächt farbig) 


weit von der Schleſiſchen Grenze belegenes 
Rittergut zu pachen wünſcht, beliebe ſich an 
den Unterzeichneten zu wenden und die Pacht⸗ 
bedingungen einzuſehen. 3 
rd, Der a ee 
Gregor in Polen. 


"Ein aus 60 Nummern beſtehender phy⸗ 
ſikaliſches Apparat, ſehr gut erhalten, 
beſonders zum Selbſtſtudium als auch zum Ge⸗ 
brauch bei öffentlichen Vorträgen ſich eignend, 
ſoll für den billigen Preis von 300 Rthlr. 
ohne Vereinzelung verkauft werden. Das 
Nähere erfährt man auf portofreie Anfragen 
bei Herrn Timm im Hotel de Sileſie in 
der Biſchofsſtraße. 

Die allein echte Cocos⸗Nuß⸗Oel⸗ 
Soda⸗Seife, als Verſchönerungs⸗ und Heil: 
mittel mit Recht überall empfohlen, ſo wie 
die vorzüglichſte und anerkannt beſte engliſche 
und franzöſiſche Toilett⸗Seife aus den rühm⸗ 
lichſt bekannten Fabriken von J. S. Douglas 
in Hamburg und er empfing. und 

rl B 


; ierhielt in ſchönſter Auswahl zu billigſten Prei⸗ 
Zum Torten⸗Ausſchieben en Louis Zülzer, 

ladet auf Mittwoch nach Brigittenthal ein: In der Korn: Ecke. 
Gebauer, Koffetier. EURE 3 1 bald eine meublirte 

.® ube im erften Stock zu vermiethen. 
Horn-Konzert Geſucht wird eine Stube mit Alkove und 
findet’ nur bei ganz dane Witterung ſtatt. heller Küche, wo möglich bald, Nadlergaſſe 

eiſel, Coffetier. 


Nr. 7, im Meublesgewölbe. 
Neue engliſche 


m 3. d. Mie. fam ein Hühnerhund am 
Jäger-Heringe 


Neumarkt abhanden; wer denſelben Kl.⸗Roſen⸗ 
erhielt: 


gaſſe beim Tiſchlermeiſter Hrn. Leder ab⸗ 
Friedrich Walter, 


giebt, erhält eine Belohnung. Derſelbe hört 

auf den Namen Nimrot. (Schwarz, weiße 
Ring Nr. 40, im ſchwarzen Kreuz. 
Von ER 4 


Bruft und Zehen.) 
Eine meublirte Vorderſtube 
wirklich neuen 
Mat jes- Heringen 


ift fofort zu vermiethen, breite Straße 42, 
erfte Etage. 
erhalte ich num täglich friſche Sendungen und 


Neue Gaſſe Nr. 1 iſt ein Stall für drei 
Pferde und eine ſchöne Wagenremife von Jo⸗ 
hanni ab billig zu vermiethen, und das Nä⸗ 
here Ohlauerſtr. Nr. 32, im 2ten Stock zu 


lt N uſſe offerire dieſelben zu den jeder Zeit billigſten 
se Reuſche Str. Nr. 8, im ee Stern. Preiſen: mfoRgem, 
Seifenfiederei-Verfauf. Carl Jos. Bourgarde, 


Mein Haus nebſt Seifenſiederei, Kloſterſtr. 
Nr. 183, bin ich Willens zu verkaufen; daſ⸗ 
ſelbe befindet ſich im beſten Bauzuſtande und 


Ohlauerſtraße Nr. 15. 


Zwei gebrauchte Schenkſchranken in den 


— _—. m 


Breslauer Straße Nr. 122, feit Januar 184 
nicht nur durchgehends renovirt, fondern die Lokalität überhaupt vergrößert, neue 


Hofraum verbunden habe, daß jeder die freundlichſte Aufnahme und jede nur zv 
verlangende Bequemlichkeit finden wird. 5 
abreichung guter Speiſen und Getränke werde ich mir ſtets die Zufriedenheit mei⸗ 


= 
RER ELLI NEE 
Den Gaſthof zum deutſchen Adler in Salzbrunn, 


nahe an der Colonade, welchen ich pachtweiſe übernommen habe, erlaube ich mir einem 
hochgeehrten Publikum beſtens zu empfehlen, und hoffe, wie früher im Kaffeehaus zu Fried⸗ 
richsruh, fo auch jetzt mir die Zufriedenheit der verehrten Gäſte zu erwerben. Zur Unter⸗ 
bringung der Equipagen der reſp. Durchreiſenden find jetzt neue, auf 35 Pferde berechnete 
0 Vom 1. Juni an wird im großen Saal tägli 
Mittag und Abend à la carte geſpeiſt. Außer den Gaſtzimmern find für Kurgä ſte noch 
mehrere Wohnungen von 2 bis 6 Thalern pro Woche zu vermiethen. f 


Bekanntmachung. 
Einem hohen Adel und geehrten Publikum, ſo wie allen reſp. Reiſenden 4 
erlaube ich mir hiermit ergebenſt ei Bei daß ich den 


menen 


ergen in Frankenſtein, 


käuflich übernommen und denſelben 
bequeme Einfahrt mit einem geräumigen 


Durch prompte Bedienung und Verab⸗ 


N 


A. Ferd. Vogel. 


Fr. Kallmann. 


Sonntag, den Öten d. M., iſt Altbüßerſtr. Sollten Wohnungen, auch Stalung, if 


Salzbrunn gewünſcht werden, ſo iſt Näheres 
breite Straße Nr. 42, erſte Etage, in den 
Vormittags ſtunden zu erfahren. 


: f vermiethen 
find ſogleich für einen, auch zwei ſolide, ſtille 
Herren eine Stube nebſt Kabinet. Das Nä⸗ 
bere Junkernſtraße Nr. 13, Zte Etage. 


Eine freundliche Stube 
ohne Meubles, vorn heraus, zwei Treppen 
hoch nebſt Bodenkammer, iſt an einen foliden 
Miether von Johanni d. J. Ohlauer Vorſtadt, 
Kloſterſtraße im goldnen Apfel, unweit des 
Militair⸗Kirchhofes, zu vermiethen. 


Bald zu verkaufen ſind 
25 Stück ſchwere fette Schweine 
in der Brauerei zu Bienowitz zwiſchen Parch⸗ 
witz und Liegnitz. 

Zwei Stuben, eine zum Waarenlager 
geeignet, ſind Karlsſtraße Nr. 24, von Jo⸗ 
or ab zu vermiethen. Näheres im erſten 

tock. 


Angekommene Fremde. 

Den 6. Juni. Gold. Gans: Hr. Kam⸗ 
merherr von Tatiſtchef a. Petersburg. Herr 
Oberlehrer Dr. Dengel u. Fr. Güterbock a. 
Königsberg. HH. Kfl. Schultz a. Warſchau, 
Spitta aus Stettin. — Königs⸗ Krone: 

Kfl. Wittig a. Tannhauſen, Neugebauer 
a, Langenbielan. — Gold. Löwe: Herr 
Arzt Schmidt a. Glatz. — Weiße Adler 
HH. Referend. Graf von Pückler a. Berlin, 
v. Kroſigk a. Oppeln. Hr. Landes ⸗Aelteſter 
v. Boſe a. Lauban. HH. Gutsb. Bar. von 
Dalwig a. Dombrowka, Hübner a. Guhlau, 
Graf v. Oppersdorff a. Loslau. Hr. Part. 
Ehrenberg a. Wüſtewaltersdorf. — Rauten⸗ 
kranz: Hr. Sekr. Sczesny a. Gr.⸗Strelitz. 
99. Oekon. Berliner a. Bodzanowitz, Juſt 
a. Gr.⸗Strelitz. HH. Schauſp. Ruhle und 
Heller a. Kreutzburg. Fr. Gtsb. Guſowska 
a. Warſchhu, v. Tſchewinska aus Dresden. 
Hr. Part. v. Gradowski a. Warſchau. Hr. 
Fabr. Greh a. Görlig. HH. Kfl. Hüttner a. 
Düren, Dauß a. Sagan. Hr. Lieut. Scholz 
aus Brzeſinka. — Blaue Hirſch: Herr 
Gutsb. von Falkenhain aus Polniſchhammer. 
Beamtenfrau Rudnika u. Hr. Kfm. Löwi a. 
Roſenberg. Hr. Gtsb. Methner a. Simmel. 
witz. Hr. Juſtiziarius Koch a. Strehlen. — 
Drei Berg: HH. Kfl. Neumann a. Ham⸗ 
burg, ufer a. Chemnitz, Nebeling a. Magde⸗ 
burg, Hunzücken aus Paris. — Goldene 
Schwert: HH. Kfl. Zipfel a. Berlin, Ham⸗ 
burger a. Iſerlohn, Karthaus a. Gummers⸗ 
bach, Rothermundt a. Rheydt, Böttcher aus 
Bialiſtock, Krömer aus Liegnitz.“ Hr. Partik. 
Wäber a. Liegnitz. Hr. Vermeſſungs. Reviſor 
Heinemann aus Rawicz. — Weiße Roß: 
HH. Gutsb. Teichmann a. Deichslau, Teich⸗ 
mann a. Culmikau. Hr. Rend. Wernike u. 
Hr. Part. Nehler a. Kreutzburger Hütte. Hr. 
Kfm, Meinert a. Jauer. — Weiße Storch: 
HH. Kfl. Schurgaſt a. Ziegenhals, Jaffa a. 
Bernſtadt. — Hotel de Saxe: Herr 
Gutsb. v. Prittwitz a. Naſſadel. Hr. Rent⸗ 
mſtr. Lindner aus Militſch. — Deut ſche 
Haus: H. Gtsb. Stöbe a. Schweinsdorf, 
Schmidt a. Gr.⸗Jänowitz. Hr. Part. Meyer 
v. Klinggräff a. Agram. Hr. Geh. Regier.⸗ 


[Rath Binnwald a. Oppeln. — Zwel gold. 


Löwen: Hr. Kfm. Haberkorn a. Neiffe. — 
potel de Sileſie: Fr. Oberſtl. v. Ramin 
a. Schmagerow. 

Privak⸗Logis: Ohlauerſtraße 23: Herr 
Juſtiz⸗Kommiſſ. v. Colomb a. Grätz. 


Univerſitäts⸗ Sternwarte. 


+ : beſten Zuſtänden find zu verkaufen: Neumarkt = 
iſt Alles, was zur Seifenſiederei gehört, erft| z A Nero 
%%% M Trachten | Wind. Gewölk. 
perſönlich oder in portofreien Briefen an mich Eine 6jährige braune Stute (Engländer), | 3 € | inneres, dußeres. | nieb 3 
wenden. welche eben ſo gut geritten iſt als ſie im Wa⸗ } 8 

Frankenſtein, den 4. Juni 1841. ; 2 geht, ſteht zum Verkauf Fr.⸗Wilh.⸗Str. Morgens 6 uhr. 27 3,68 ＋ 12, 7 + 2, 7 O, 6 NW 10] Nebelſchleler 

. eee e eee eee, 5 9 uhr. 5,40 ＋ 12, 5+ 9, 2 1, 0 NRW 10% überwölkt 
Waſffer⸗Kräfte, zum Betriebe einer Man: | Ein freundliches Zimmer in der erſten Etage Mittags 12 uhr 5,26 ＋ 13, 1 + 9% 9 1,7 [Nd 13 %oichtes Gewölk 
gel, oder auch zu einem anderen Geſchäft, vorn heraus, im Mittelpunkte der Stadt, iſt Nachmitt. 3 uhr. 4.80 ＋ 13, 9+ 7,6 0,9 N 30% überzogen 
nebſt einem, auch zwei Sälen de 7 Johann 15 5 mi 5 ger 1 Abends 9 uhr. 3,00 ＋ 10, 0, + 7, 4 0, 0 [NRW 5340 1 

zu vermiethen, bei u vermiethen. iheres in der Buch⸗ ' Lan 5 — 

Flächenraum, find hier z n, beim billig 3 0 Zee ee , Maria F. 0 0. Sber 1,5 


Müllermeiſter Kohlsdorf, in der Sandmühle. handlung Ign. Kohn, Schmiedebr. Nr. 10. 


# . 


* 


